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Und diesmal… 50 Jahre Förderverein
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Öffnungszeiten: Mo-Fr 7-18 Uhr, gucken kost‘ nix, Rat holen auch nicht. ... aber in Ruhe gucken. 
Sie finden uns in 24937 Flensburg · Am Industriehafen 3. Sie können sich auch einen Beratungstermin holen. Fon (0461) 1501-0 · Fax (0461) 1501-111  
      ... oder kommen Sie einfach vorbei.            Übrigens: JACOB CEMENT BAUSTOFFE ist eine Unternehmung der Jacob Sönnichsen AG
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  ...und natürlich gibt es bei uns  
auch den extrabreiten schwedischen 
Schiffsboden, der aussieht, als 
stammte er aus einem 200 Jahre 
alten Reederei-Kontor.
(Passt auch gut zu Ihrem 
Designer-Sessel)

Gucken kost’ nix.
Sie werden begeistert sein!

  ...und wenn Sie für die Wand Ihres 
„Kapitänszimmers“ eine rustikale  
eichene Schiffswand brauchen, 
damit Ihr maritimes Chronometer 
noch besser zur Geltung kommt, –  
die haben wir natürlich auch.

(...und vielleicht finden Sie hier auch 
den für Sie perfekten Kaminofen...)

wo sonst?...

www.jacob-cement.de
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Liebe Leserin, lieber Leser …

wer hätte gedacht, dass es den Förderverein Schifffahrtsmuseum schon  
10 Jahre vor der Eröffnung des Schifffahrtsmuseums gab, und wir eigentlich 
diesem Verein die Existenz dieses schönen Museums zu verdanken haben? 
Und manchmal gibt es weitere Überraschungen, so wie die Spuren der Existenz 
der Detlef Schmidt Yacht u. Bootswerft in Fahrensodde. Dazu sind sicher noch 
einige Hinweise von Menschen zu erwarten, die darüber noch etwas wissen.  
Wissen tat jedenfalls „Hein Seemann”, ein ehemaliger Matrose, der sich 
für uns an seine Zeit auf einem Flensburger Butterdampfer erinnert 
und dessen richtiger Name nichts zur Sache tun soll. Dafür gibt es neue  
Namen im Vorstand bei den Klassischen Yachten und auch Neuigkeiten zur 
Höherlegung des Hafenpflasters, denn das HAFENBLATT wird auch in 
Mannheim gelesen und das ist nun wirklich kein Seemannsgarn.
Um Seemannsgarn geht es aber in der neuen Ausstellung die Melanie Huhn 
als Mitarbeiterin des Schifffahrtsmuseums erarbeitet hat. Wir sind gespannt  
und Sie finden hier schon mal einen kleinen Einblick.

Wir wünschen viel Spaß beim Gucken und Lesen!

Rainer Prüß

Wir bedanken uns bei den Flensburger 
Unternehmen, die mit ihrer Anzeige die 
Herausgabe des Hafenblattes ermöglichen.

        ...mehr erfahren Sie unter 

www.historischer-hafen.de
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Klassische Yachten Flensburg e.V.
Rainer Duthel
Kastanienweg 6
24980 Schafflund

04639 74 85
mobil: 0176 64 41 39 99
E-Mail: info @ k-y-flensburg.de
www.k-y-flensburg.de

Spendenkonto:
Nord-Ostsee Sparkasse 
DE 05 2175 0000 0017 1014 25

Klassische Yachten 
Flensburg e.V.
Im Januar 2005 wurde der 
Verein Klassische Yachten 
Flensburg ins Leben gerufen. 
Ziel des Vereins ist es, das 
Konzept Historischer Hafen 
mit einer Darstellung der Ent­
wicklung des Segelsports in 
der Westlichen Ostsee wei­
ter zu komplettieren, denn 
der Regattasport wurde hier 
1855 mit der ersten Regatta 
in der Westlichen Ostsee be­
gründet. Gesammelt und prä­
sentiert werden Yachten, die 
für die Entwicklung in diesem 
Revier typisch waren. Auch 
hier sind die Schiffe in Privat­
besitz und werden von den 
Eignern in privater Initiative 
ohne Fördermittel restauriert 
und in Fahrt gehalten.

Museumshafen Flensburg e.V.
Herrenstall 11
24939 Flensburg

fon 0461 2     22     58
fax 0461 2      20      27
www.museumshafen-flensburg.de

Spendenkonto
Nord-Ostsee Sparkasse 
DE 25 2175 0000 0008 0007 19

Museumshafen 
Flensburg e.V.
Der „Museumshafen Flens­
burg e.V.“ ist eine private 
Initiative und wurde als ge­
meinnütziger Verein 1979 
gegründet mit dem Ziel 
der „Wiederherstellung und 
Infahrt haltung traditioneller 
Segelschiffe und anderer his­
torischer Wasserfahrzeuge“, 
Der Museumshafen will die 
traditionell in der Ostsee, in 
Belten und Sunden, im Katte­
gat und Skagerrak beheima­
teten Schiffstypen erhalten 
und der Öffentlichkeit präsen­
tieren, insbesondere die se­
gelnden Berufsfahrzeuge der 
Revier­ und Küstenfahrt, d.h. 
kleine Frachtsegler, Fischerei­
fahrzeuge sowie Dienstfahr­
zeuge, wie z.B. Zoll­, Lotsen­ 
und Rettungskutter.  

Förderverein ALEXANDRA 
fon      0461  18 29 18 05
Dampfer.alexandra@historischer-hafen.de
www.dampfer-alexandra.de
Spendenkonto Förderverein:
Nord-Ostsee Sparkasse
DE 92 2175 0000 0088 0058 89

Förderverein Motorgüterschiff GESINE u. 
Schlepper FLENSBURG e.V.
c/o Ulf-Gernot Grau
Am Ochsenmarkt 9
24937 Flensburg
Mobil: +49 (0)152 057 276 81
e-mail: ulf-gernot.grau@gmx.de
Spendenkonto Förderverein: 
Nord-Ostsee Sparkasse  
DE 90 2175 0000 0164 0614 91

Dampfersammlung
Das 1908 erbaute Dampf­
schiff ALEXANDRA  wurde 
1975 wegen Unrentabilität 
außer Dienst gestellt. Der 
Förderverein erhielt 1986 
von der Fördereederei den 
Dampfer geschenkt und ver­
pflichtete sich, ihn wieder 
vollkommen instand zu setzen 
und fahrtüchtig zu erhalten. 
Das Frachtschiff GESINE und 
der Schlepper FLENSBURG 
wurden der gemeinnützigen 
GmbH HISTORISCHER HAFEN 
FLENSBURG geschenkt und 
bilden einen eigenen Förder­
verein. Die Crewmitglieder 
aller drei Schiffe vom Heizer 
bis Kapitän arbeiten ehren­
amtlich an der der Instand­
setzung und Infahrthaltung 
dieser Maschinenfahrzeuge.

Museumswerft Flensburg 
gemeinnützige GmbH
Die Museumswerft be treibt 
einen Ausstellungs­ und 
Werk  platz für traditionelle Tä­
tig keiten der maritimen 
Arbeits welt und für histori­
sche Segelschiffe. Auf der 
Wer ft werden Segel­ und 
Arbeits boote dieser Region 
restauriert und nachgebaut. 
Es handelt sich um offene 
Arbeitsboote der Förde­ und 
Küstenfischerei, kleine Fracht­
 segler und Smakke­Jollen. 
So schafft die Museumswerft 
Arbeits­ und Fort bildungs­
plätze für Jugendliche und 
Langzeitarbeitslose. Jugend­
liche und Schülergruppen 
werden durch praktische 
Tätigkeit an die maritime 
Arbeitswelt herangeführt. 

Museumswerft Flensburg
gemeinnützige GmbH
Schiffbrücke 43-45
24939 Flensburg

fon 0461 18 22 47
fax 0461 18 22 48

Förderverein Museumswerft e.V.
Heinrich-Voß-Str. 33
24939 Flensburg
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 In Flensburg entstand innerhalb der letzen 40 Jahre ein einmaliges Ensemble 
fahrender historischer Segel­ und Dampfschiffe, einer lebendigen Museumswerft 
und einem Schifffahrtsmuseum. Vor der Altstadtkulisse der »Küste« mit ihren 
historischen Gängen und Höfen ergibt dies einen Einblick in die Seefahrts­, Arbeits­ 
und Lebenskultur, der in dieser Kombination und im Zusammenhang mit den dazu 
entwickelten maritimen Klein­ und Großveranstaltungen auch in europäischem 
Kontext einzigartig ist.

Egal ob alleine, in der Familie oder in der Gruppe, ob beruflich oder in der Freizeit – 
wer sich für alte Schiffe interessiert, kann sich hier stunden­ oder tagelang aufhalten 
und auf spannende Entdeckungsreise gehen, kann auf dem »Kapitänsweg« einen Tag 
im Leben eines Segelschiffskapitäns nachvollziehen, kann Dampfer oder Segelschiff 
fahren, oder einfach das knarrende Holz, den Geruch von altem Tauwerk und die 
Atmosphäre historischer Seefahrt genießen.

 Der HISTORISCHER HAFEN FLENSBURG ist der 
Name für ein Ensemble von verschiedenen maritimen 
Vereinen und Organisationen. Sie restaurieren histo­
rische maritime Substanz und halten die Schiffe in 
Fahrt. 
Sie organisieren auch die historisch maritimen Veran­
staltungen wie Rum Regatta, DampfRundum, Apfel­
fahrt, Kongelig Classic usw. 
Organisatorische Einheit ist die gemeinnützige GmbH 
HISTORISCHER HAFEN FLENSBURG. 

Flensburger 
Schifffahrtsmuseum
Flensburg ist eine alte Ha­
fen­ und Handelstadt. Im 
Schifffahrtsmuseum erfährt 
man alles über den Hafen 
und die Kaufmannshöfe, 
über Kaufleute und Reeder, 
über Werften und Schiffe, 
über Tauwerk und Takella­
ge, über Maschinen und 
Motoren, über Maschinisten 
und Kapitäne und ihren Alltag 
an Bord – von der Förde bis 
nach Westindien und zurück 
über die sieben Weltmeere… 
Die Ausstellungen bieten ein 
Erlebnis für alle Sinne. Sta­
tionen zum Ausprobieren, 
Anfassen, Schauen, Hören 
und Staunen machen den Mu­
seumsbesuch zu einer span­
nenden Entdeckungsreise für 
kleine und große See(h)leute 
gleichermaßen. 

Flensburger Schifffahrtsmuseum
Schiffbrücke 39 , 24939 Flensburg

fon  0461 85 29 70
schifffahrtsmuseum@flensburg.de 
www.schifffahrtsmuseum.flensburg.de 
www.facebook.com/ 
schifffahrtsmuseum.flensburg

Öffnungszeiten:
Di.-So. 10:00 - 17:00 Uhr
Eintritt: Erwachsene: 6,–
Kinder unter 18 Jahren frei!

Spendenkonto Förderverein:
Nord-Ostsee Sparkasse
DE 58 2175 0000 0000 2723 29

www.historischer-hafen.de
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Übersichtsplan

Der HISTORISCHE HAFEN liegt an der West seite 
des Hafens vor der Häuserzeile der Flensburger 
Altstadt mit ihren vielen historischen Gängen und 
Höfen. 
Es gibt Parkmöglichkeiten in den nahegelegenen 
Parkhäusern „Speicherlinie“ und „Norderstraße“.  
Sie folgen einfach dem Parkleitsystem.

Eine Promenade führt von der südlichen  
Hafenspitze direkt am Wasser entlang. 
Sie können alle Bereiche fußläufig erkunden. 
Die einzelnen Sammlungen sind mit einführenden 
Texten beschildert.

Flensburger
Hafen

www.historischer-hafen.de

www.historischer-hafen.de

Das Schifffahrtsmuseum, die „Schatzkiste“ des 
Historischen Hafens. Schiffsbilder, Schiffsmodelle, 
Navigationsinstrumente, die Geschichte von Zucker, 
Rum und Sklaverei, Dampfmaschinen, das große 
Stadtmodell von 1600, die Knotenwerkstatt usw.

Am hölzernen Bohlwerk präsentieren sich  
ca. 15 Schiffe, „Segelnde Berufsfahrzeuge“.  
Das sind Frachtsegler, Fischereifahrzeuge, Zoll­, 
Lotsen­ und Rettungskutter von 1880 ­ 1950. Sie 
stammen aus den Revieren der Ostsee, Belte und 
Sunde, Kattegat und Skagerrak. 

Zur DAMPFERSAMMLUNG gehört Deutschlands 
letztes seegehendes Passagier­Dampfschiff, die 
ALEXANDRA, gebaut 1908, das Frachtschiff GESINE 
von 1924, die kleine hölzerne Inselfähre OKSEØ  
von 1928, die Barkasse SOLITÜDE, der Schlepper 
FLENSBURG  und andere Maschinenfahrzeuge.

Auf der Förde begann 1855 der Regattasport in der 
„Westlichen Ostsee“. In der Sammlung „Klassische 
Yachten“ liegen ca. 20 z.T. 100 Jahre alte „Lust­
segler“, konstruiert und gebaut für die Freizeit segelei. 
Sie dokumentieren die Entwicklung des Segelsports. 

Am Nordende des Historischen Hafens ist der  
„Lüttfischerhafen“ mit seiner Jollensammlung. Hier 
liegen historische Jollen (kleine Boote), die traditionell 
in der Region beheimatet waren. Sie dienten zur 
Fischerei, zum Warentransport und als Fährboote  
für Menschen und Tiere.

Hier am Nordende des „Bohlwerks“ steht auch ein 
Nachbau des hölzernen „KRAHN von 1726“. 
Er hat das Flensburger Stadtbild bis 1889 geprägt. 
Mit Hilfe dieses KRAHNs wurden den Schiffen die 
Masten eingesetzt.

Hinter dem hölzernen Laufsteg der „Segelnden Be­
rufsfahrzeuge“ liegt die „Museumswerft“. Hier werden 
historische Schiffe restauriert und nachgebaut.  
Hier wird gezeigt, mitgewirkt und ausgebildet.

Die Flensburger Höfe gehören zum historischen 
Hafen. Hier wurden die Schiffsladungen angeliefert, 
„unten“ am Wasser in den Speichern gelagert, in den 
Seitenflügeln der Höfe verarbeitet, und „oben“ an der 
Parallelstraße im Geschäftshaus verkauft. 

Der Historische Hafen wird oft von historischen 
Schiffen aus anderen Häfen von Nord­ und Ostsee 
besucht. Sie finden ihren Liegeplatz am Kai des 
„Gästehafens“.
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Seit Juni 2014 liegt der Schlepper 
„FLENSBURG“ im Historischen 
Hafen hier in Flensburg, und wird 

seitdem vom „Förderverein Motor-
güterschiff GESINE und Schlepper 
FLENSBURG e.V.“ betreut und 
gepflegt. Wie kam das Schiff hierher?

TRADITION (Quelle: Lennart Adam)
„Wir schreiben das Jahr 1954. Auf 
der Jadewerft in Wilhelmshaven läuft 
der Schlepper „Bugsier 9“ als 27. 
Schiff der Werft vom Stapel. 22 Meter 
lang, 5,60 Meter breit, ein Tiefgang 
von 2,80 Metern, 470 PS stark und 
startklar seinen Dienst bei der Bugsier 
Reederei und Bergungs-GmbH in 
Hamburg aufzunehmen. Tagein tag-
aus schleppte und bugsierte er bis in 
die 70er Jahre hinein ein Schiff nach 
dem anderen für die Reederei über die 
Elbe. Im April 1973 wurde die „Bug-
sier 9“ dann in den Dienst der Flens-
burger Schiffsbau Gesellschaft (FSG) 
gestellt, wo sie einen ebenso schlich-
ten wie passenden Namen bekam: 
„FLENSBURG“. Fast zwanzig Jahre 

Wie kam die 

erfüllte das mittlerweile in die Jahre 
gekommene Schiff treu seinen Dienst, 
bevor es 1992 für den alten Schlepper 
zurück an die Elbe ging. Da neuere 
Schlepper mittlerweile eine wesent-
lich höhere Zugleistung hatten, gab es 
für die „FLENSBURG“ nicht mehr 
wirklich was zu schleppen, sodass sie 
beim Wasser- und Schifffahrtsamt in 
Glückstadt kurzerhand zweckentfrem-
det wurde und als Eisbrecher auf der 
Elbe eingesetzt wurde. Bis ins Jahr 
2000 steuerte sie dort der Hamburger 
Kapitän Alfred Mantwitz.
Als die „FLENSBURG“ dann zur 
Jahrtausendwende in den wohlver-
dienten Ruhestand geschickt wurde, 
konnte Mantwitz es anscheinend 
nicht übers Herz bringen den alten 
Schlepper dem Rost zu überlassen, 
sodass er ihn kurzerhand kaufte und in 
mühsamer Kleinstarbeit restaurierte. 
14 Jahre kümmerte er sich seitdem um 
das Schiff, bevor ihm die Instandhal-
tung des Oldtimers aus Altersgründen 
zu schwer wurde. Nach langer Suche 
und einigen Gesprächen mit seinem 

Der Schlepper gehört zur „Dieselfraktion“ im Historischen Hafen Flensburg

Bekannten Wolfgang Weyhausen,  
Kapitän unseres Salondampfers  
„ALEXANDRA“ konnte er sich da-
von überzeugen, dass seine alte Dame 
im „Historischen Hafen Flensburg“ in 
guten Händen liegt.
Seit Juni diesen Jahres (2014) ist die 
„FLENSBURG daher wieder an ge-
nau der Stelle, an der sie vor über 40 
Jahren ihren jetzigen Namen bekam: 
in Flensburg.”

Rüdiger Steinberg, Schatzmeister des 
Fördervereins erinnert sich:
„Über die Bekanntschaft mit Kapitän 
Wolfgang Weyhausen nahm der 
Schlepper „FLENSBURG“ seit 2003 
alle 2 Jahre am Flensburger Dampf 
Rundum teil, half beim Anlegen der 
größeren Gästeschiffe aus Norwegen, 
Schweden und England. Ich weiß nur, 
dass der Schlepper im April 1973 zur 
FSG kam und von „Bugsier 9“ auf 
„FLENSBURG“ umbenannt wurde.
Die FSG hatte noch ein Schwimm-
dock und das Einbugsieren, neben den 
Schleppleistungen und im Winter als 

Wie war das noch?
Die hölzerne Abdeckung des offenen Steuerstandes wurde erst nach Außerdienststellung aufgesetzt und auch die Persenning über dem Achterschiff dient dem geschützten Aufenthalt.
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Ulf Grau  
1. Vorsitzender

Rüdiger Steinberg
Schatzmeister

Eisbrecher waren die Hauptaufgaben 
des Schleppers. Aus diesen Gründen 
wurde eine neue breite Scheuerleiste 
angebaut.
Nach dem Verkauf des FSG-
Schwimmdocks im Jahre 1992 wech-
selte der Eigner an das Wasser- und 
Schifffahrtsamt in Glückstadt.  Dort 
war der Schlepper u.a. als Eisbrecher 
auf der Elbe eingesetzt und Alfred 
Mantwitz steuerte das Schiff.

2000 wurde das Schiff außer Dienst 
gestellt. Alfred Mantwitz kaufte es für 
seine „Buxtehuder Reederei“, suchte 
seine Mitstreiter und legte mit der 
Restaurierung los. Er hielt mit vier 
weiteren Schlepper-Begeisterten   
(alle 65+ Jahre alt) das Schiff in Fahrt 
und brachte durch Gästetörns und 
Schleppaufträge für einen Glückstäd-
ter Bauunternehmer (Schuten und 
Pontons) die notwendigen Unterhalts-
kosten auf. In dieser Zeit wurde auch 
das hölzerne Steuerhaus aufgesetzt.
Manfred und seine Mitstreiter erreich-
ten zwischenzeitlich die 80-er Lebens-

jahre und waren auch gesundheitlich 
gezeichnet.
Soweit ich mich erinnern kann, 
kam es mit meiner Teilnahme beim 
DampfRundum im Jahre 2011 zu  
einem finalen Gespräch. Manfred und 
auch seinen Crew-Mitgliedern mach-
ten die altersbedingten Erkrankungen 
schwer zu schaffen und er wollte sein 
Erbe „mit warmer Hand“ regeln. Laut 
seiner Aussage hätten die Erben kein 
Interesse an dem Schlepper und wür-
den ihn unmittelbar, wenn es soweit 
wäre, an einen Abwracker verkaufen.
Dieses war mit seiner Leidenschaft 
zum Schlepper nicht vereinbar. So 
sprach er uns an, ob wir vom Verein 
„Dampfschiff ALEXANDRA“  sein 
Schiff nicht übernehmen würden, 
denn er ist begeistert in welchem Zu-
stand unser Schiff sei und mit welcher 
engagierten Crew wir seit 1993 die 
vielen Flensburger DampfRundum 
veranstaltet hätten. Er würde in Frie-
den gehen, wenn er wüsste, dass sein 
Schiff, solange es technisch möglich 
ist, so gepflegt und gehegt wird, wie 

wir es mit der ALEXANDRA auch 
machen.
Wolgang Weyhausen und ich verspra-
chen ihm „in die Hand“, dass wir sei-
nen Wunsch, solange wir es können, 
umsetzten würden.
2014 wurde der Schlepper an unseren 
Verein bzw. der Historischen Hafen 
Flensburg gGmbH übergeben/einge-
gliedert“. Noch im gleichen Jahr  
wurde die bisherige Satzung des  
Fördervereins mit der Aufnahme des
Schleppers „FLENSBURG“ um die 
Förderung und Betreuung entspre-
chend erweitert.
Am 16. Oktober 2016 verstarb Alfred 
Mantwitz in Glückstadt.

Schlepper FLENSBURG auf „Matjes-Tour“ 
nach Glückstadt/Elbe
 (DI. 06. – DI. 13. Juni 2017)
Diese mit dem Historischen Hafen   
Flensburg gemeinsam geplante  
Aktion wurde bereits in der Presse 
angekündigt. Damit erfüllten wir den 
aus Glückstadt vielfach geäußerten 
Wunsch, mit dem Schlepper FLENS-
BURG anlässlich der 50. Matjes-
woche an diesem Jubiläum teilzuneh-
men. Aber nicht nur allein deswegen 
machten wir uns auf die Reise.
Es sollte (Zitat Frank Petry), „auch so 
eine Art Verneigung in Dankbarkeit 
und so eine Art letzter Gruß an den im 
vergangenen Herbst verstorbenen 
 Glückstädter Alfred Mantwitz sein“, 
der im Juni 2014 den Schlepper 
FLENSBURG in die Hände der 
Historischen Hafen Flensburg gGmbH 
gegeben hatte.

FLENSBURG nach FLENSBURG?   
… und er ist immer noch ein Kraftpaket!

Mit voller Fahrt voraus und mit weißer Schaumnase geht es über die Förde auf „Matjes-Tour” nach Glückstadt.
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In alten Zeiten ging es noch locker mit 430 Personen auf die Förde und ALEX war meistens voll. Hier bei einer Fördefahrt. Im Hintergrund das alte Feuerschiff KALKGRUND.

ALEXANDRA

Schwere Sache für schwere Jungs. 50 kg möchte man ja nicht einfach so anheben, da sind 20 kg schon genug. Doch das dann noch von Backbord nach Steuerbord rüberwuchten … das ist heftig!
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Die „Alex“ ist gut in Schuss aber es geht noch besser und wir 
haben noch Einiges auf dem Zettel.Vieles davon hat uns der Gesetzgeber drauf-
geschrieben, denn wir brauchten in 2022 neue Papiere. Wir müssen jetzt mit 
2 Patentinhabern auf Brücke und in der Maschine fahren. Unserem Argument, 
dass wir doch nur auf der Flensburger Förde, also einem geschützten Gewässer 
fahren, folgte die Zulassungsbehörde nicht. Diese Personen müssen nun ein See-
diensttauglichkeitszeugnis vorweisen und medizinisch geschult sein, genau wie 
die 4 Decksleute.
Auch technische Voraussetzungen sind jetzt zusätzlich vorzuhalten. So müssen 
z.B. die 3 Bilgenalarme, die im Maschinenraum auflaufen, bis auf die Brücke 
geleitet werden. Auch eine neue Brandmeldeanlage, bei der 21 Sensoren am Schiff 
angebracht werden, ist vorgeschrieben.

Und dann war 2019 ein Stabilitätstest anberaumt. Dort wurde der Crew einiges 
geboten und abverlangt. Ein eigens aus Hamburg angereister Schiffbauprofessor 
(er hat bei der FSG gelernt) machte mit einfachsten Mitteln (Schlauchwaage und 
viele Gewichte) einen Krängungstest. Dabei musste die Crew tonnenschwere 
Gewichte von einer Schiffsseite zur anderen wuchten. So kann ein Stabilitäts-
handbuch speziell für die „Alex“ erstellt werden, das auch vorgeschrieben ist.
All das kostet Geld und Zeit und „manpower“ für die ehrenamtliche Crew und da 
haben wir den nächsten Knackepunkt: Wir werden alle nicht jünger und um sich 
ohne Bezahlung im warmen Maschinenraum schmutzig zu machen, stundenlang 
mit Gästen auf der teilweise überfüllten Förde zu fahren, die Gäste zu bedienen 
und das Schiff danach sauber zu machen, da gehört schon viel Spaß an unserer 
alten Dame dazu.
Hilfe!!! Wir brauchen euch!

9

Günter Herrmann

Trotz modernster Technik – die alte Schlauchwasserwaage misst,
wie weit die ALEXANDRA «krängt», d.h. wieviel cm sie bei  
einer ungleichmäßigen Belastung Schlagseite bekommt.

Nur mit Dampf allein geht es nicht! 

Wie immer, etwas Positives zum Schluß
Unsere Evakuierungsübung im letzten Frühjahr, bei der wir gute 
130 Passagiere und Crewmitglieder geordnet von Bord geführt haben, 
verlief sehr gut (15 Minuten von geforderten 30) und wurde mit einem 
dicken Lob der anwesenden Behörde versehen. 
So dürfen wir wieder mit 135 Personen über die Förde dampfen.
1908 war die „Alex“ für ca. 430 Personen zugelassen!
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Ringelnatz schrieb über Segelschiffe, Joseph Conrad eben-
falls. Dampfer folgten, Motorschiffe, sogar Nuklearan-

triebe sind ausprobiert und laufen. Seit dem „Traumschiff“ 
spielen die Kreuzfahrtschiffe eine nicht zu unterschätzende 
Rolle in dem Sortiment der schwimmenden Transportbehälter.
Wie es scheint, geht etwas besonderes von diesen „Musik-
dampfern“, wie sie der Seemann früher bezeichnete, aus.
Butterschiffe spielen in der Weltliteratur eher selten eine Rolle. 
Möglicherweise gar keine. Zu Unrecht, denn alles was auf 
dem Luxusliner passiert, findet man auf einem Butterdampfer. 
Komprimiert, leicht abgeändert, nicht weniger kurios, genau 
so „wichtig“.
„Wichtig” ist die Klammer, die für die meisten Passagiere den 
Rahmen stellt. Dabei hatte die Butterfahrt noch eine soziale  
Komponente. Unzählige Rentner hatten ihre bescheidene 
Freude am zollfreien Einkauf. Die „Passagiere“, eigentlich 
Einkaufskunden, wurden in Bussen angekarrt. Manche ka-
men aus Hanover oder noch entfernteren Gegenden, das 
heißt, spätestens um 04:00 in den Bus, dann im Hafen das 
zweite „Schlange“ stehen. 
Schlange stehen Die Leute mussten durch die Zollabfertigung 
(beim Einsteigen unbesetzt) über die Gangway. Hier wurden 
sie von einem Matrosen gezählt. Ein weiterer Matrose brachte 
die Rentner (meistens waren es Rentner) auf die vorbereite-
ten Decks. Hier war ein kleines Frühstück bereitgestellt, die 
Reederei erhöhte damit den Anreiz, zu fahren. 
Mehr Passagiere bedeutete mehr Umsatz für den Supermarkt 
an Bord. Außerdem gab es zollfreien Schnaps und eine be-
grenzte Menge zollfreier Zigaretten zu kaufen. Außerdem 
natürlich die Butter.

Der Namensgeber, die Butter, eher ein Relikt aus der direkten 
Nachkriegszeit, war nur unwesentlich billiger als an Land. 
Nach dem Frühstück begann der Run auf den Supermarkt. 
Hier zeigten die Alten, was sie im Krieg und in der Nach-
kriegszeit gelernt hatten. Obwohl sie beim Einstieg Num-
mern bekommen hatten, versuchte jeder, der Erste zu sein 
und seinen Einkauf hinter sich zu bringen (Man weiß ja nie, 
ob es wirklich reicht).
Die Matrosen machten sich manchmal einen Spass daraus, die 
Leute zu schockieren. Sie gingen durch die Decks, unterhiel-
ten sich halblaut, gerade noch verständlich: „Was meinst du 
was passiert, wenn durchsickert, dass wir nur für dreihundert 
Passagiere Butter an Bord haben“? Damit war es durchge-
sickert. Obwohl nichts an dem Blödsinn stimmte, passierte 
„Es“. Wie ein Bienenschwarm, der langsam „hochfährt“, stei-
gerte sich der Lärm. Gleichzeitig drängten sich alle gleichzei-
tig zum Niedergang und blockierten sich dadurch. Dabei kam 
es manchmal zu handfesten Keilereien, wobei auch schon mal 
die mitgeführten Krückstöcke zum Einsatz kamen.
Der Kapitän verstand die Panik nicht, er wusste einmal mehr, 
die „Buttergeier“ haben einen an der Waffel. Die Matrosen 
freuten sich, Humor ist eben verschieden.  Abends beim Bier 
lachten sie noch einmal über die „Geier“. Die an der „Blocka-
de“ beteiligten Passagiere wussten auch nicht mehr was los 
war, warum sie losgelaufen waren. Am nächsten Tag fuhren 
sie wieder mit. Die Butterfahrt war ihr Lebensinhalt. Ihre 
Generation litt zum ersten Mal keinen Mangel. Außerdem 
hatten die alten Leute etwas vor, sie waren nicht alleine und 
schafften sich „Daseinsberechtigung“, weil sie für Nachbarn 
oder ihre Kinder günstig einkaufen konnten.

Von Seefahrtabenteurern, Kotztüten und Buttergeiern …
Es geht wieder los. Die FORELLE läuft gerade ein, die FLENSBURG und die MEIERWIK nehmen neue „Seefahrtabenteurer” auf. Am rechten Bildrand zeigt sich das Heck der ALBATROS.

damals war’s
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Der soziale Aspekt dieser speziellen Seefahrt ist wohl nie aus-
reichend bewertet worden. Ebenso wenig der wirtschaftliche. 
Es ging auch um einige tausend Arbeitsplätze in der nicht so 
strukturstarken Region.
Ein weiteres Thema unter den „Butterfahrern“ war die See-
krankheit der „Geier“. Ein Steuermann soll besonders kre-
ativ gewesen sein. Bei schlechtem Wetter nahm er eine der 
Plastiktüten (Einkaufstüten), ließ sich in der Kombüse einen 
Schlag Erbsensuppe in die Tüte füllen und ging danach in 
einen der Salons. Hier saßen die bedauernswerten Leute und 
bemühten sich, ihr Essen bei sich zu halten. Viele hatten eine 
der „Kotztüten“ vor sich liegen. Der Steuermann ging nun 
durch den Salon. Plötzlich „röhrte“ er in seine Tüte. Das 
war für einige der Passagiere schon zu viel. Sie füllten ihre 
Einkaufstasche, unfreiwillig, wohl bemerkt. Dann schüttelte 
sich der Steuermann griff in sein „Erbrochenes“und aß die in 
seiner Tüte befindliche Erbsensuppe wieder auf. Spätestens 
dann kotzten fast alle. Auch das fällt in die Kategorie „un-
terschiedlicher Humor“.
Die Arbeit für die Seeleute war vergleichsweise hart. See-
mannsschaft war in dieser kleinen Küstenfahrt nicht der 
Hauptjob, das waren der Supermarkt und die Gastronomie. 
Jeden Abend mussten die verkauften Waren aufgefüllt wer-
den. Der Nachschub kam mit LKWs und wurde von Mann 
zu Mann an Bord weitergereicht. Das dauerte. In der Saison 
waren die Besatzungen erst spät zu Hause. Dafür mussten 
sie in aller Frühe wieder am Treffpunkt sein. Mit einem Bus 
wurden sie wieder an Bord gefahren. Danach Schiff seeklar 
machen, an die Ladepier verholen, wo meistens schon die 
Busse mit der „Ladung“ standen. Mit dem Ruf „die Geier 
kommen“ startete die erste Tour. Im Löschhafen, im „Aus-
land“, zum Beispiel Dänemark, standen die Busse mit der 
zweiten „Ladung“. Die Rentner stiegen in die Busse, recht-
schaffen müde von der Einkaufstour, oft lagen noch ein paar 
hundert Kilometer Busfahrt vor ihnen.
Die Rücktour mit der neuen Ladung verlief wie die Hinreise. 
Das Personal in der Kombüse lief auf „Volllast“, um ein paar 
hundert Mahlzeiten an die Servierkräfte zu liefern.
Nach kurzer Zeit musste so viel wie möglich leeres Geschirr 
zurück und in der riesigen Spülanlage sein. Die größten 
Butterdampfer konnten 1000 Tagesgäste an Bord nehmen,  
Geschirr war aber maximal für die Hälfte der Leute an Bord.
Die Aufmerksamkeit der Maschinenbesatzung richtete sich 

fast ausschließlich auf die Kombüse. Eiswürfelmaschine, 
Kippbratpfanne, Essensaufzug, Kaffeemaschine, Garschrän-
ke usw. mussten funktionieren; denn hier und im an Bord 
befindlichen Supermarkt wurde das Geld verdient.
Die „Buttergeier” durften nur eine bestimmte Anzahl zollfreier 
Zigaretten mit an Land nehmen. Um die Reise so profitabel 
wie möglich zu gestalten, hatten sich einige der Leute Gurte 
nähen lassen, in dem, ähnlich einem Patronengurt, ein wei-
teres Päckchen Zigaretten Platz fand.
Die „ganz Gewieften” verwischten ihre Spuren, indem sie die 
Zigaretten auf der Toilette umfüllten und die leere Schach-
tel in das Toilettenbecken warfen. Das war der Anfang von 
neuem Chaos. Die Vakuumtoiletten verstopften unmittelbar 
nach der ersten Spülung. Nachfolgende Benutzer füllten das 
nun nicht mehr spülbare Becken mit ihren „Ressidues“ an. 
Irgendwann waren die sanitären Anlagen eines ganzen Decks 
verstopft. Das passierte öfter. Der Maschinist und die Matro-
sen waren dann einige Zeit mit „Kanalreinigung“ beschäftigt. 
Die Serviererin Von einer speziellen Abendfahrt wurde lange 
in der Gemeinschaft der Butterfahrer gesprochen. Der Ka-
pitän des Schiffes hatte seiner Freundin, einer Serviererin 
des Schiffes, ausführlich erklärt, was er mit ihr nach Feier-
abend machen wollte. Sie hatte nicht nur zugestimmt, son-
dern weitere Wünsche angemeldet. Einer der beiden musste 
wohl an den Schalter für die Borddurchsagen gekommen sein.  
Jedenfalls wurden die Pläne der beiden über die Lautsprecher 
auf dem ganzen Schiff übertragen.
Obwohl der Job nicht einfach war, fuhren die meisten der 
Seeleute lange „vor der Haustüre“. Es war eine eigene Fahrt.
Sei es, dass die Zöllner beim Ein- und Ausklarieren eine 
„Erfrischung“ bekamen und einige der Herrn abends so „er-
frischt“ waren, dass sie sich nicht mehr frei bewegen konnten, 
oder dass es immer wieder „dramatische“ Liebesgeschichten 
gab. 
Gesabbelt wurde wie auf jedem Schiff und Stoff dafür gab 
es jeden Tag neu. Es ist schade, dass die Fahrt einer Europa-
bürokratie geopfert wurde. Viele, besonders alte Menschen, 
hatten ihre Freude am „Seefahrtabenteuer“ und viele Men-
schen an der Küste und im Binnenland hatten ihre einträgliche 
Arbeit. Viele Zöllner ihre „Erfrischung“ und der eine oder 
andere Kapitän durchaus angenehme Gesellschaft während 
der anstrengenden Abendfahrten. Hein Seemann

ehem. Buttermatrose

Das Zoll-Abfertigungsgebäude FÖRDEBRÜCKE, das den alten Dampfschiffs-Pavillon in den 50ern ablöste. V.r.n.l.: MÜRWIK, OSTSEE, VIKING, …?… HANSALINE und MOMMARK (?)



Manche Dinge mag man kaum glauben, aber sie pas-
sieren. Da hängt an der Wand der Wohnung einer In-

nenarchitektin in Düsseldorf ein kleines metallisches Schild 
mit der Aufschrift »Detlef Schmidt Yacht u. Bootswerft 
Flensburg·Mürwik». Ich traue meinen Augen nicht und frage 
meine ehemalige Studentin und langjährige Freundin „Wie 
kommst Du denn an dieses Schild?” „Das ist doch mein Opa!” 
Elke Thomsen stammt aus Flensburg. Sie hatte im Trollsee-
weg bei Papke Tischler gelernt und anschließend 1973 an der 
Werkkunstschule ihr Examen als Innenarchitektin gemacht. 
Dann folgte sie mit ihrem Mann der Arbeit und landete in Düs-
seldorf. Jetzt fand dieses kleine 14 x 7 cm Gussschild seinen 
Platz an der Wand ihres Wohnzimmers. „Ich hab auch Fotos 
und der Mann meiner Schwester hat aufgeschrieben was un-
sere Eltern erzählt haben und was er noch rausfinden konnte.”  

Ich staunte, denn ich hatte davon noch nie gehört. Es gab 
also tatsächlich beim Strandfrieden in Fahrensodde in der 
erst kürzlich abgebrannten alten Halle eine Yacht- und Boots-
werft. Die Halle diente ursprünglich der ehemaligen kaiserli-
chen Seefliegerschule als Wasserflugzeug-Hangar und wurde 
nach dem Ersten Weltkrieg durch das von den Alliierten 
erteilte Flugverbot einer anderen Nutzung zugeführt. 
Hier entstand die Werft von Opa Schmidt und gebaut wurden 
offenbar nicht nur kleine Boote und Segeljollen, sondern 
auch größere Einheiten, wie unten dieser ca. 18-20 m lange  
Rumpf zeigt. Rechts im Text finden Sie, was Schwester  
Karins Mann Wolfram Reinke über Opa Schmidt und seine 
Werft herausgefunden hat. Wir würden uns freuen, wenn 
sich Leser finden, die bei einer weiteren Spurensuche helfen 
können und die mehr über diesen Bootsbauplatz wissen.  

Opa Detlef Schmidt (links) und seine Gesellen haben sich mit den Werkzeugen in der Hand im alten Hangar für das Foto vor dem Spantengerüst versammelt.

F L E N S B U R G  H I S T O R I S C H  M A R I T I M

Rainer Prüß
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Auch sein Neubau: Eine 20 qm Rennjolle, eine stark gereffte sog. Z-Jolle mit Steil-
gaffel und Segelnummer Z 114.  Segelt sie hier vielleicht vor Fahrensodde?

In den 1920ern liegen zwei Barkassen vor der Halle, an einer wird wohl gearbeitet.

Viele Flensburger kennen noch die kleine blaue Fähre, mit der Kaptän Günther 
Heise sie für ein paar Groschen über den Innenhafen schipperte. Harald Harpke 
hat dies Foto bei extremem Niedrigwasser noch im November 1985 aufgenommen.

Ein neuer geklinkerter Spitzgatter geht gleich auf dem Slipwagen zu Bach … Oma Schmidt vor der Werfthalle. Hinten vor 
dem großen Tor der aufgepallte Spitzgatter.

Opa Detlef Johannes Karl Schmidt ist in Schleswig 
aufgewahsen. Nachdem er einige Jahre als Schiffs-

zimmermann zur See gefahren war, arbeitete er auf einer 
Bootswerft in Tönning und heiratete Maria Otzen aus Norder-
stapel, die in Tönning „in Stellung” war (im Haushalt tätig). 
In Fahrensodde, einem Ortsteil von Flensburg Mürwik, in 
einer Halle, in der ursprünglich im Ersten Weltkrieg Was-
serflugzeuge und eine Ausbildungseinheit der Kaiserlichen 
Marine untergebracht waren, begann er, eine Bootswerft 
zu betreiben. Er baute und reparierte Kutter, Segelboote 
bis hin zu edlen Yachten für Mitglieder des Flensburger  
Segelclubs. Er erwarb sich schnell den Ruf eines sehr guten 
Handwerkers. Auf diesem Gelände wohnte die Familie in 
einem Nebengebäude in einer kleinen Wohnung.
Um die bei der Flensburger Schiffbaugesellschaft und in 
der Ofenfabrik in der Neustadt arbeitenden Menschen zur 
anderen Seite des Hafens zu bringen, überquerten im Wech-
sel 2 kleine Motorbootfähren von der Ballastbrücke bis zur 
Höhe der Norderfischerstraße den Hafen. Für uns Kinder 
war es ein Spaß damit zu fahren, jede Fahrt für 10 Pfennig.
Zwei dieser Fähren entstanden auf der Werft von Detlef 
Schmidt. Zu tun gab es wohl genug für die kleine Werft des 
Großvaters, die in manchen Zeiten außer dem Inhaber bis 
zu 6 Gesellen beschäftigt hatte. Detlef Schmidt hatte einen 
guten Kontakt zum Glücksburger Förster, mit dem er oft im 
Wald unterwegs war, um Bäume als Holz für Reparaturen 
und Neubauten auszusuchen.
Bedingt durch das gute Segelrevier an der Flensburger  
Förde, hatten viele gut betuchte Geschäftsleute in der Stadt 
ein stolzes Schiff, das in Fahrensodde repariert werden konnte  
oder sogar dort entstanden war. Ein Problem war leider, dass 
besonders diese Kundschaft nicht bezahlte wie es sich gehörte.  
Detlef Schmidt war zwar ein tüchtiger Handwerksmeister, 
aber ein schlechter Geschäftsmann, dem es nicht immer 
gelang, seine Außenstände zu kassieren. Das musste dann 
seine Frau machen. Man sagt, dass sie am Heiligen Abend 
vormittags los ging, um Forderungen einzutreiben, damit 
die Töchter etwas zu Weihnachten bekommen konnten.  
Außerdem mussten jeden Freitagmittag, wie damals allge-
mein üblich, die Wochenlöhne bar ausbezahlt werden. 
In Mürwik sagte man „He weer goot to siene Lüüd!” Nach-
dem er aus gesundheitlichen Gründen die körperlich schwere 
Arbeit nicht mehr leisten konnte, musste er leider seine Werft 
aufgeben und er hat sich danach noch einige Jahre im Däni-
schen Segelclub, der noch heute in nächster Nachbarschaft 
ansässig ist, um die Boote gekümmert.

Wolfram Reinke
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Es geht wieder los: 18. bis 21. Mai 2023

Donnerstag 18. Mai  Flensburg 
  ab 12:00 Eröffnung des Gaffelmarktes  
   Sønderborg 
  ab 15:00 Ankommen der Schiffe in Sønderborg
Freitag 19. Mai   Sønderborg 
  09:00  Skipperbesprechung am „Butt im Griff” 
  11:00  Start der Flensburg-Fjord-Regatta Sønderborg Bucht, Ziel Flensburg
  17:00 Gezeitet wird an einer Tonne in der Innenförde. 
   Flensburg 
  12:00  Start der Lüttfischer-Regatta. Klassenrennen der Sjekten 
   und Smakkedreikampf im Innenhafen. 
   Anschließend Preisvergabe 
  19:00 Preisvergabe der 14. Flensburg-Fjord-Regatta 
Sonnabend 20. Mai  Flensburg 
  09:00  Skipperbesprechung bei der GESINE  
  11:00  Start der 42. RumRegatta (Wassersl.Bucht) Start-u.Zielschiff GESINE 
  17:00  Ende der Regatta 
  18:30  öffentliche Preisvergeudung bei der GESINE 
  20:30 öffentliche Probe des Gaffelorchesters 
  21:30 Platzkonzerte und Skipper-Party
Sonntag 21. Mai  Flensburg 
  18:00  Offizieller Schluß der 42. RumRegatta und des Gaffelmarktes

 

 

       Am 27. Mai segeln wir als Zubringer die „Flensburg Fjord Regatta“ von Sønderborg nach Flensburg. 
Dann heißt es erstmal: Ankommen, anmelden, Rum abholen, Freunde treffen, schnacken. Höhepunkt ist 
die RumRegatta am 28. Mai - von Flensburg rund Tonne 12 bei Sandager. Und natürlich gibt es Samstag-
abend wieder Party für Skipper & Crews. 

©
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Sandager

Schausende

Flensburg

          Rum Regatta:
      Beste Sichtplätze Wendetonne 
    am Ufer Sandager DK
oder Holnis Noor/Schausende



15

Was 1979 mit der Gründung des Vereins Museumshafen 
begann, führte ein halbes Jahr später zur ersten Rumregatta 
in Flensburg und sie ist nicht „nur“ ein Fest der Segler für 
Segler, sondern auch ein Publikumsmagnet für die Region. 
Mittlerweile hat sich die Rumregatta zum größten, nord-
europäischen Treffen von historischen, gaffelgetakelten  
Arbeitsschiffen gemausert. Einiges hat sich verändert,  
jedoch ist eine Sache seit 42 Jahren unverändert. Das Motto:
Lieber heil und Zweiter, als  Kaputt und Breiter.
Kamen zur ersten Rumregatta 1980 gerade mal 26 Schiffe, 
so sind es heute bis zu 120 gaffelgetakelte Schiffe, die an der 
Regatta teilnehmen. Es wird in 16 Klassen um den 2. Platz 
gewetteifert – und dafür gibt es jeweils die Magnumflasche 
Rum (3 l). Wer unbedingt „Erster!” werden will, darf sich 
bei der sagenhaften Preisvergeudung (Samstag ca. 18:30)  
der Preisannahmepflicht eines wertvollen Gebrauchsgegen-
standes aussetzen, mit den dazugehörigen Bemerkungen! 
Und dies sehr zur Freude des Publikums.
Wer mitsegeln will, kann sich über den Historischen Hafen 
Flensburg gemeinnützige GmbH telefonisch unter
0461 18291801 anmelden.

Zu den Regatten:
Die Flensburg-Fjord-Regatta startet am 19 Mai 2023 aus 
der Sønderborger Bucht um 11:00 Uhr. Die gemeldeten 
Schiffe segeln dann von Sonderburg Richtung Flensburg. 
Die Sieger der Flensburg-Fjord-Regatta werden um  
19:00 Uhr im Schifffahrtsmuseum geehrt.

Lüttfischer-Regatta Zur gleichen Zeit wird am Freitag ab 
12:00 Uhr im Flensburger Innenhafen die Lüttfischer- 
Regatta gestartet. 
Es gibt 3 Wettfahrten die alle direkt vom Hafenkai beobach-
tet werden können. Hier geht es um den sogenannten 
Bowlercup für die baugleichen SJEKTEN und um den  
Fischerdreikampf aller offenen Boote (segeln, rudern, fischen)! 
Die Preisverleihung für die Lüttfischer-Regatta findet im 
Anschluß im Lüttfischerhafen statt. 

RumRegatta Am Samstag den 20. Mai findet dann die  
eigentliche Rumregatta statt.
Der zentrale Ort dieser 42.  Rumregatta wird wieder im 
Zentrum des Museumshafens am Bohlwerk sein. Einge-
rahmt wird das ganze Geschehen landseitig mit dem soge-
nannten Gaffelmarkt, der schon am Donnerstag ab 10:00 
Uhr in Flensburg eröffnet wird. 

RUM REGATTAEs geht wieder los: 18. bis 21. Mai 2023

Der Gaffelmarkt
Wie schon in den letzten Jahren, befindet der Gaffelmarkt 
der RumRegatta am Bohlwerk des Museumhafens und 
auf den umliegenden Flächen.  Auf dem Markt lassen 
sich Traditionshandwerker, Kunst- und Kulturaktivitäten, 
Musik auf Augenhöhe, viele Kleinigkeiten und 
Schleckerbuden finden. 
Richtung Wasserseite werden zusätzlich Tische und Bänke 
aufgestellt, damit der Besucher sich dort niederlassen 
kann, um die Szenerie zu genießen!
Was man auf dem Markt erleben kann:
Traditionshandwerk hautnah: Knotenmacher, Sailer, 
Schmied, Drechselworkshop, Buddelschiffe, Leder 
Mitmachwerkstadt  und, und, und...
Und für die Kleinen:
Basteln, Buddelschiffe bauen, Kinderschminken, 
Drechseln, Art Petit usw.
Allgemeine Öffnungszeiten des Marktes: 
Do.18. Mai 2023 10.00 Uhr bis 01.00 Uhr 
Fr. 19. Mai 2023 09.00 Uhr bis 01.00 Uhr  
Sa. 20. Mai 2023 09.00 Uhr bis 01.00 Uhr 
So. 21. Mai 2023 09.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Musik
Wie immer laufen unsere Kapellen auf dem Markt 
tagsüber herum und machen handgemachte Musik 
auf Augenhöhe - unverstärkt – unplugged – ohne 
Lautsprechertürme und Lightshow. Es wird also wieder 
gemütlich! Es spielen: ROCK DIE  STRASSE, MIT 
VOLLER SPIELMANNSWUCHT, GREEN AND GREY  
und weitere …
Preisverschleuderung
Im Anschluss an die Rumregatta findet am Samstag, 
den 20. Mai die legendäre Presivergeudung, oder 
Preisverschleuderung statt. Unter viel Gelächter 
bekommen überabitionierte Skipper, die in ihrer Klasse 
den ersten Platz ersegelt haben, einen Spottpreis 
ausgehändigt. Die zweitplatzierten hingegen werden 
für ihre zurückhaltende Art mit 3 l Rum geehrt. Im 
Anschluß findet die hörenswerte, öffentliche Probe des 
Gaffelorchesters „Jekami“ für jedermann statt. Danach 
spielt dann gegen 21:00 Uhr das „Gaffelorchester“
Kunst
Die RumRegatta ist Kunst. Wir haben viele Künstler auf 
den Schiffen, es ist eine Kunst mit 100 Schiffen in allen 
Größen die Wendetonne ohne Bruch zu umrunden und die 
Preisverschleuderung ist eine künstlerische Darbietung 
ohne Gleichen. Nun haben wir auch RumRegatta Kunst 
während der Festtage. Der Grafitti Artist Sven Schmidt 
hat das diesjähgrige RumRegatta Plakat gestaltet 
und zeigt während der RumRegatta auch weitere 
Arbeiten.

   Seid dabei am Himmelfahrtswochenende! 

Martin Schulz
Geschäftsführer
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N AV I G AT I O N

KEINER WEIß SO RICHTIG MIT WIE ODER WAS DIE WIKNGER ODER DIE SÜDSEEINSULANER NAVIGIERT HABEN.  

TATSACHE IST, SIE SIND ANGEKOMMEN. OB SIE IMMER WUSSTEN WO GENAU SIE ANKOMMEN ODER OB ES AUCH ZUFALL 

WAR, DAS IST OFFEN. ZUM GLÜCK WURDE DER KOMPASS ERFUNDEN, SO WEIß MAN JEDENFALLS WO NORDEN IST.

ÜBER DAS LOSFAHREN UND DAS RICHTIG ANKOMMEN
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Wie heißt es bei machen 
Seeleuten: „Navigation 
 ist, wenn man trotzdem 

ankommt.” Glück gehabt 
und schlechtes Wetter. Es gibt darüber 
die schönsten Erzählungen, auch aus 
dem eigenen Umfeld, denn so alt ist die 
elektronische Navigation mit Satelliten 
und Rechnern noch nicht. Heute kann 
man schon das Smartphone nutzen, um 
zu erfahren, wo man ist. 
„Wo bin ich”, und wenn, wieviele!  
Damit sind natürlich Seezeichen ge-
meint, schwimmende oder fest instal-
lierte Zeichen, wie z.B. Tonnen, die 
der Laie meist Bojen nennt, oder auch 
Leuchttürme oder Baken, um anzupei-
len, wo man vielleicht sein könnte. Das 
alles zeigt schon die Schwierigkeiten der 
Navigation, denn die Kernfrage beim 
Navigieren ist nicht die Frage „Wo will 
ich hin?”, das ist meist klar, sondern die 
Frage „Wo bin ich”. 
Im Hafen weiß man es noch, doch kaum 
gerät das Land außer Sicht, beginnt die 
Ratlosigkeit. Ein großer Haikutter un-
serer Flotte geriet vor Jahren auf der 
Nordsee in einen heftigen Sturm und als 
es aufklarte, wusste der Skipper nicht 
mehr wo er war. Man wollte nach Eng-
land und der Kompass zeigte natürlich 
an, wo Westen ist, also wo im Prinzip 
England liegt, aber England ist groß und 
wo ist ein Hafen?  Da tauchte plötzlich 
ein großes nicht genau zu identifizieren-
des Arbeitsschiff auf. Es kam näher und 
sofort war klar, solche Schiffe befahren 
bestimmte Routen, also: „Hinterher!” 
Erleichterung breitete sich aus, bis nach 
etwa zwei Stunden Fahrt das große 
„Weißnichtwas-Schiff” aufstoppte, den 
Kutter unserer Flotte herankommen 
ließ, jemand zur Brückennock raustrat 
und rüberrief.: Ik weet nich wat jüm hier 
wüllt, wi wüllt hier Sand baggern!“
Schock, doch dann Gelächter. Das Bag-
gerschiff rief natürlich die Position rüber. 
Auf der Seekarte wurde dieser Kreu-
zungspunkt von Längen- und Breiten-
grad eingezeichnet und dann mit Hilfe 
von zwei Navigations (Geo)dreiecken die 
Gradzahl einer direkten Linie zum näch-
sten englischen Hafen ermittelt. Jetzt 
brauchte man nur exakt auf dem Kom-
pass gucken, ob der Kurs des Kutters 
immer genau mit dieser Gradzahl auf 
der Kompassmarkierung stehen blieb. 

Immer geradeaus. Auf der Seekarte 
kann man mit einem Zirkel abmessen, 
wieviele Meilen es bis zum „angepeil-
ten” Hafen ist. Wenn man dann mit einer 
Logge die Geschwindigkeit des Schiffes 
misst, kann man auch sagen, wann man 
ankommt – und das sogar bei Nacht und 
Nebel. Dafür braucht man natürlich eine 
Uhr. Man muss nur aufpassen, dass man 
zur vorausberechneten Zeit nachts nicht 
blind gegen die Hafenmole donnert. 
Man sieht, Seekarte, Bleistift, Zirkel, 
Dreiecke, Kompass und Uhr sind das 
Allerwichtigste. Die liegen meist un-
ter Deck beim Kartentisch. Aber den 
Kompass braucht der Rudergänger an 
Deck, um den Kurs  genau einzuhalten. 
Dazu muss der Kompass gut geschützt 
werden. Auf alten Fischkuttern und klei-
nen Handelsseglern war das zumeist das 
 Nachthaus, ein kleines, fest mit dem Hüt-
tendach verbundenes Holzhäuschen,  in 
das man vorne hineingucken konnte. 
Links ein Schiebefach für die Petroleum-
lampe, die von der Seite durch ein Loch 
auf den Kompass leuchtete, rechts das 
Fach für Taback, Pfeife und eine klei-
ne Buddel, dazu oben eine Klappe für 
Handschuhe, Brille und Tüddelüt. Auf 
„besseren” und größeren Schiffen hat der 
Kompass natürlich ein edleres Messing-
Gehäuse. Der auf diese Weise geschützte 
Kompass unten zeigt dem Lotsenscho-
ner ELBE 5 den Weg. Und der darüber?  
Keine Ahnung, ein schönes Geschenk 
der Kindergärtnerin meiner Tochter, der 
ich verdanke, dass auch sie für die den 
richtigen Weg gewiesen hat. Bei diesem 
Gehäuse sitzt oben links eine Leuchte 
mit der Kabelzuführung. Wenn sich auf 
dem Schiff zu viel Eisen rundum befin-
det, muss der magnetische Kompass kor-
rigiert werden. Die beiden Arme links 
und rechts beinhalten verschiebbare 
Magnete, mit denen eine Abweichung 
kompensiert werden kann. 
Der Kompass hilft. Aber wenn nicht ge-
rade ein Baggerschiff da ist und man  
herausbekommen will, wo man sich 
befindet, helfen nur die Gestirne. Dann 
braucht man zusätzlich eine Sternenkarte, 
einen Sextanten (um den Winkel zwischen 
Horizont und einem Gestirn zu messen) 
und eine Tabelle. Das passt aber nicht 
mehr in diese Zeilen und darum kann ich 
Ihnen auch nicht sagen wo Ihre Position 
gerade ist wenn Sie dies lesen ; )
 

Rainer Prüß
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F L E N S B U R G E R  S C H I F F F A H R T S M U S E U M
Flensburger Schifffahrtsmuseum
Schiffbrücke 39
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www.schifffahrtsmuseum.flensburg.de
www.facebook.com/schifffahrtsmuseum.flensburg
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Di - So: 10 – 17 Uhr

24. Sept. 2023 – 10. März 2024
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Wie jeder Seemann weiß, sind die Meere voller 
Gefahren, mysteriöser Wesen, bedrohlicher und 

unerklärlicher (obwohl heute vielleicht schon erklärbarer) 
Phänomene und vor allem: voller Geschichten. Manche 
davon scheinen so alt wie die großen Teiche selbst zu 
sein. Keiner weiß mehr, wer als erstes jene Erzählungen 
in die Welt gesetzt hat, die von Mund zu Mund und spä­
ter schriftlich Verbreitung fanden. Vielen von ihnen be­
gegnen heute selbst Landratten noch. Doch egal, wie alt 
diese Geschichten scheinen, wir sind nach wie vor von 
ihnen fasziniert. Weil wir Geschichten lieben und weil wir  
Mysterien lieben. So lauschen, schmökern oder bestaunen 
wir seit Jahrtausenden Abenteuergeschichten der Meere. 

Schon die alten Griechen – diesen Satz wollte ich immer 
schon mal zu Papier bringen – konnten sich so einige 
Naturerscheinungen nicht erklären und verbanden diese 
in ihren mythologischen Erzählungen mit göttlichen We­
sen. Die wohl bekannteste und unglücklichste überlieferte 
Seereise hat der sagenhafte König Odysseus hinter sich 
gebracht. Den Launen der Götter ausgesetzt, verlor er 
auf der Heimreise von Troja nach Ithaka seine komplette 
Flotte und an vielen Stationen seiner Fahrt fast sein  
Leben. Viele Jahrhunderte später, zur großen Zeit der 
Windjammer, wurde so manches Glück oder Unglück mit 
den Launen der Götter (oder des eigenen Gottes) erklärt.

Manch einer würde jetzt sagen, das mit der Gnade der Göt­
ter sei ganz schöner Humbug, doch können wir schlecht 
behaupten, dass in der heutigen Schifffahrt dieser Glau­
be gänzlich verschwunden ist. Auf Schiffen, die nicht 
getauft wurden, würden nur ganz verwegene Seeleute 
mitfahren. Ein ungetauftes Schiff! Wo kämen wir denn 
da hin? Und schon seit Urzeiten gibt es beim Bau eines 
Schiffes die Tradition eine Münze als Talisman unter dem 
Hauptmast zu legen. Selbst bei dem neusten Schiffbau­
projekt der FSG – die RoRo­Fähre – kam bei der Kiellegung 
(Februar 2023) die Münze als Glücksbringer zum Einsatz. 
Vor jeder Fahrt, ob auf dem Schiff oder mit dem Boot, wird 
den Meeresgöttern ein kleiner Tribut gezollt (am liebsten 
ein guter Schluck Hochprozentiger). Mit Unglück ist sonst 
zu rechnen! Zwar sind Galionsfiguren nicht mehr allzu  
en vogue, doch auch diese haben eigentlich den Zweck, 
die unheimlichen Gestalten der Meere zu vertreiben und 
kommen mancherorts wieder in Mode. 

Wenn man es von hier aus wagt, tiefer in die Materie 
einzusteigen, verliert man sich schnell in den Bräuchen 
und dem Glauben der Seeleute (ach so aufgeklärte 
Landratten meinen, sie müssten vom „Aberglauben der  
Seeleute“ sprechen). Ein komplettes Buch, locker 500 
Seiten, könnte gefüllt werden mit einer reichen Sammlung 
an rituellen Praktiken, Tabus, Glücksbringern, schlechten 

Omen, guten Vorzeichen und an daraus resultierenden 
Regeln an Bord. Und gefühlt hinter JEDEM dieser gesam­
melten Eigenheiten gibt es eine Erzählung, die nochmal 
eine Bestätigung geben soll, dass es auch wirklich so 
gemacht werden muss. Weil: Einer hat gehört, wie ein 
anderer erzählt hat, dass er wiederum gehört habe, wie 
einer erzählt hätte, dass einmal ein besonders mutiger – 
wenn auch dummer – Seemann an Bord gepfiffen haben 
solle (und nicht der Bootsmann) und dann die Hölle losge­
brochen sei. Stürme und riesige Wellen hätten das Schiff 
des besagten pfeifenden Unglücksbringers verschlun­
gen. Keiner hätte überlebt … natürlich nur der eine, der 
die Erfahrung in eine Erzählung gepackt hat, oder?

Doch nicht nur bordeigene, pfeifende Taugenichtse brin­
gen die Seefahrer in Schwierigkeiten, sondern auch die 
Geschöpfe, die vermeintlich unter der Wasseroberfläche 
hausen, dann und wann doch einmal die frische See­
luft genießen wollen und im gleichen Zuge das ein oder  
andere Schiff mit ins Verderben ziehen. Solche Geschichten 
spuken schon seit vorantiker Zeit in den Köpfen der Men­
schen herum. Das wohl bekannteste Geschöpf jenseits 
– und manchmal diesseits –  der Wasseroberfläche ist 
die Meerjungfrau (es gibt wohl ebenso Meermänner!). 
Halb Mensch, halb Fisch; mal Verderben, mal Rettung in 
Not, sind diese Wesen Teil vieler Erzählungen. Und wie 
so viele andere Phantome der Meere, haben auch Meer­
menschen eine lange Evolution phänotypischer Merkmale 
hinter sich. Sprich: keiner weiß, wie sie wirklich aussehen 
und so variieren seit vielen Jahrhunderten die Vorstellung 
darüber, was man sich von einer Meerjungfrau… äh, ich 
meine Nixe… oder doch Sirene (?) erwarten solle.
 
Altbekannt ist auch der Kraken oder die Krake (da ge­
hen die Meinungen auseinander). Auf jeden Fall eine sehr 
interessante Erscheinung, deren Existenz immer wieder 
mal als Wahrheit dann als Spinnerei ausgehandelt wurde. 
Lange Zeit als Gestalt des Seemannsgarns verschrien, 
wurde die erste Videoaufnahme eines lebenden Riesen­
kalmars in seinem natürlichen Habitat tatsächlich erst 
2004 vor der japanischen Küste aufgenommen und 
2007 wurde ein totes Exemplar mit einer Länge von über 
acht Metern in Tasmanien an Land gespült. Beim Kraken  
handelt es sich wohl doch um eine wahre Geschichte, die 
nun im Lexikon (sprich Wikipedia) gefunden werden kann. 
Fraglich ist nur, ob Riesenkalmare jemals ganze Schiffe 
verschlungen haben. Dennoch wird sich der ein oder an­
dere Seemann in seinem Grabe umdrehen und fluchen: 
„Hab ich’s doch gesagt!

Melanie Huhn
Volontärin

Ein kleiner Vorgeschmack auf die Sonderausstellung „Sage und schreibe: Seemannsgarn”

Sage und schreibe: Seemannsgarn 
24.09.2023 – 10.03.2024 
Sonderausstellung im  
Flensburger Schifffahrtsmuseum
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Die Entstehung

In breiten Schichten der Flensburger Bevölkerung war 
immer wieder der Wunsch geäußert worden, ständig Zu­
gang zu den Zeugnissen der großen Flensburger Schiff­
fahrtstradition zu erhalten. Aber die seit Jahrzehnten 
beklagte Raumnot des Flensburger Museums hatte der 
Erfüllung dieser Wünsche immer im Wege gestanden. 
Einen besonderen Impuls erhielt dieser Gedanke durch 
zwei große Schifffahrtsausstellungen des damaligen 
Städtischen Museums. 
Die Präsentation eigener Bestände und zahlreicher Leih­
gaben des In­ und Auslandes fand ein ungewöhnliches 
Echo weit über die Grenzen der alten Seehandelsstadt 
Flensburg hinaus. 
Darum lud eine kleine Gruppe namhafter Flensburger, an 
der Schifffahrt besonders interessierter Bürger am 10. 
Mai 1973 zur Gründungsversammlung eines Schifffahrt­
museums bzw. einer ständigen Schifffahrtsabteilung im 
Städtischen Museum ein. Zunächst sollte die Idee eines 
Fördervereins die Realisierung eines Schifffahrtmuse­
ums in Flensburg vorantreiben. Der Förderkreis war der 
Auffassung, dass ein solches Museum nicht nur eine  
kulturelle, sondern durchaus auch eine touristische  
Bedeutung für die Grenz­ und Fördestadt mit ihrer jahr­
hundertealten Schifffahrtstradition haben würde.

Der Aufruf zur Gründung eines Fördervereins für das ge­
plante Schifffahrtsmuseum hatte ein erfreuliches Ergeb­
nis. Am 27. Juli 1973 wurde der „Verein zur Förderung 
des Flensburger Schifffahrtsmuseums e.V.“ unter der 
Nummer 871 in das Vereinsregister beim Amtsgericht in 
Flensburg eingetragen. 
Der Vorstand setzte sich aus dem Reeder Ernst Jacob, 
dem Rumfabrikanten Norbert Lorck­Schirning, Werner 
Barth, Theodor Thedsen und Christian Erichsen zusam­
men. Der vom Vorstand berufene Arbeitskreis bestand aus 
der Museumsleiterin Dr. Ellen Redlefsen, dem Kaufmann 
Hans Dethleffsen, Heinz Frahm und Johannes F. Jensen.

            Die Umsetzung

Dem Wille und Wunsch aus der Bevölkerung in Form des 
Fördervereins für ein Schifffahrtsmuseum folgte im zwei­
ten Schritt die Suche nach einem geeigneten Gebäude. 
Sie führte zum 1843 an der Schiffbrücke errichteten 
Zollpackhaus und wurde gestützt durch ein Gutachten 
des Landesbauamts. Ein Vorvertrag mit dem Eigentümer 
des Gebäudes, dem Land Schleswig­Holstein, wurde  
geschlossen. Die Stadt Flensburg dämpfte aber aufgrund 
ihrer Finanzlage von vornherein die Erwartung auf eine  
finanzielle Unterstützung und schlug dagegen einen 
Anbau an das Städtische Museum mit einer Abteilung 
„Schifffahrt“ vor. Nach zweijährigen vergeblichen Bemü­
hungen um das Zollpackhaus lenkte der Förderverein 
schließlich ein und folgte dem Vorschlag der Stadt. 

Doch 1979 kam plötzlich die Wende. Das Land bot der 
Stadt das Zollpackhaus als Schenkung an. Der Förder­
verein empfahl der Verwaltung und Politik, diese anzu­
nehmen und für das Schifffahrtsmuseum 
herzurichten. Noch im gleichen Jahr konn­
te Reeder Ernst Jacob verkünden, dass im 
ehemaligen Zollpackhaus das Flensburger 
Schifffahrtsmuseum errichtet wird. Mit der 
Einrichtung wurde die wissenschaftliche 
Mitarbeiterin des Städtischen Museums, die Kunsthisto­
rikerin Dr. Jutta Glüsing betraut. 
Zwischen der Grundsteinlegung im Jahr 1982 und der  
feierlichen Übergabe des Schifffahrtsmuseums am 7. Juli 
1984 als Höhepunkt des Hafenfestes zum 700 jährigen 
Jubiläum der Stadt Flensburg lag der zehnte Jahrestag 
des Fördervereins. Bereits 10 Monate nach der Eröffnung 
des Museums  wurden 50 000 Besucher gezählt. Dank 
großzügiger Spenden von knapp DM 100.000 konnte sich 
der Verein an Bau und Ausstattung der 1993 eröffneten 
Rum­Abteilung im Keller des Zollpackhauses beteiligen 
und ein Jahr später feierte das Schifffahrts­
museum sein zehnjähriges Bestehen. 

50 Jahre Verein zur Förderung des Flensburger Schifffahrtsmuseum 
und (fast) 40 Jahre Schifffahrtsmuseum

Ein Rückblick

50

5 0
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Die Erweiterung

In dieser ersten Dekade hatte sich bewahrheitet, dass 
mit dem historischen Gebäude in exponierter Lage  
direkt am Hafen ein ausgezeichneter Standort für das 
Schifffahrtsmuseum gefunden worden war. Doch mit 
dem Anwachsen der Sammlung ­ und hier vor allem dem 
Zuwachs an technischen Großexponaten ­ stieß die denk­
malgeschützte Liegenschaft schnell an ihre räumlichen 
Grenzen. Die Vision einer Museumserweiterung verfe­
stigte sich und der Förderverein verfolgte aufmerksam 
die Möglichkeiten im unmittelbaren Museumsumfeld. 
Um dann schnell agieren zu können, begann der Verein  
erneut vorsorglich Gelder zu akquirieren. 

So wurde zur Finanzierung  
eines geplanten „Dampferhofs“ 
im April 1998 die «Dampferhof­
Lotterie» auf dem Holm einge­
richtet, mit deren Hilfe über 
einen Zeitraum von sechs Jah­
ren DM 500 000 – das war ein 
Drittel der geplanten Baukosten 
– eingespielt werden sollten. In 
diesem Jahr beging der Förder­
verein auch seinen 25. Geburtstag. Seit Vereinsgrün­
dung war das Schifffahrtsmuseum inzwischen mit DM 
699 000 vom Verein gefördert worden.
Die Dampferhof­Lotterie endete bereits im August 2001. 
In knapp vier Jahren hatte die Lotterie DM 300. 000 ein­
gespielt. Die Durchführung der Lotterie mit diesem Ergeb­
nis war dem außerordentlichen Einsatz des Geschäfts­
führers des Fördervereins, Knut Rittberger und den 
vielen Sponsoren und Bürgern der Stadt zu verdanken. 

Nach dem Auszug der Landesbezirkskasse 2003 aus 
dem alten Zollamtshauses im Hof des Museums war es 
endlich soweit. Der Förderverein bot dem Land Schles­
wig­Holstein 180.000 EUR für das Gebäude. Das Gebot 
wurde angenommen und so wurde der Förderverein 
kurzzeitig zum Immobilienbesitzer. Schon im darauf­
folgenden Monat schenkte er das Gebäude der Stadt 
Flensburg. Der Weg zur Umsetzung des Konzepts für die  
Museumserweiterung, das Dr. Jutta Glüsing voraus­
schauend erarbeitet und dem Förderverein vorgestellt 
hatte, war nun frei. 

Im November 2005 beantragte die Verwaltung im Rah­
men der Tourismusinitiative beim Rat der Stadt die  
Erweiterung des Schifffahrtmuseums. 
Im August 2008 beauftragte schließlich der Rat der 
Stadt mit den Stimmen von CDU, SPD und SSW die Ver­
waltung, beim Land Schleswig­Holstein einen Förderan­
trag über 3,6 Mio EUR zur Erweiterung des Museums zu 
stellen. WiF und die Linke stimmten dagegen, die FDP 
enthielt sich.
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Ebenfalls im Jahr 2008 wurde die  
„Historische Hafen Flensburg gGmbH“ 
gegründet, in der der Förderverein, stell­
vertretend für das Schifffahrtsmuseum, 
zusammen mit den Vereinen „Museumshafen“, „Salon­
dampfer Alexandra“, „Schlepper Flensburg und Motorgü­
terschiff Gesine“ und „Klassische Yachten“ Gesellschaf­
ter wurde. Das Ziel dieser Gesellschaft bestand darin, die 
Kräfte zu bündeln, um gemeinsam die Interessen rund 
um den Flensburger Hafen und seines maritim­kulturellen 
Erbes zu vertreten.

Im Jahr zuvor hatte Dr. Thomas Overdick 
die Leitung des Schifffahrtsmuseums über­
nommen. Die Gründungsleiterin Dr. Jutta 
Glüsing, die sich inzwischen 27 Jahre als 
Einzelkämpferin für „ihr“ Schifffahrtsmuse­
um engagiert hatte, ging nun in den wohl­
verdienten Ruhestand. Ihrem Nachfolger gelang es, die 
Mitarbeit von Susanne Grigull, die bereits seit 1992 in 
verschiedenen, vom Förderverein finanzierten Werkver­
trägen das Museum unterstützt hatte, in eine Festanstel­
lung bei der Stadt umzuwandeln. 
 
Ab 2010 ging es zügig voran. Die Bauplanung für das 
neue Museum war abgeschlossen, der Förderbescheid 
über 3,6 Mio EUR wurde der Stadt übergeben und noch 
im gleichen Jahr fand das Richtfest der neu erstellten 
Ausstellungshalle für die technische Sammlung statt. Im 
Februar 2011 wurde das Museum für den Umbau kom­
plett geschlossen, um dann im März 2012 pünktlich als 
runderneuertes Schifffahrtsmuseum mit einem Muse­
umsfest wieder zu eröffnen. Mit 334 000 EUR hatte der 
Förderverein die Neugestaltung unterstützt, das waren 
10% der Mittel, die zusammen von der Stadt Flensburg, 
dem Land Schleswig­Holstein und der Europäischen Uni­
on aufgebracht wurden.

In den Jahren nach Wiedereröffnung und Neukonzepti­
on entfielen für den Förderverein die großen baulichen  
Projekte. Stattdessen erhielt das Schifffahrtsmuseum 
kontinuierlich Unterstützung für das laufende Tagesge­
schäft. Stellvertretend sei hier z.B. der Ankauf für das 
Museum besonders relevanter Objekte wie des spektaku­
lären Tauchfundes der Glocke der FRAU METTA CATHARI­
NA von 1782 genannt. Auch Sonderausstellungsprojekte 
konnten sich stets auf finanzielle Unterstützung seitens 
des Fördervereins verlassen. Herausragend war hier die 
Ausstellung „Rum, Schweiß und Tränen“ der Gastkura­
torin Dr. Imani Tafari­Ama im Jahr 2017 ­ im 100. Jahr 
nach Verkauf der ehemaligen dänischen Kolonien in der 
Karibik an die USA. Kurz vor Ausstellungseröffnung war 
Museumsleiter Dr. Thomas Overdick an die Kulturbehörde 
in Hamburg gewechselt. 
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Die Nachfolgerin Susanne Grigull MA über­
nahm ein wohlbestelltes Haus, das noch 
im gleichen Jahr mit der erfolgreich abge­
schlossenen Museumszertifizierung des 
Landes belohnt wurde. Der alte Dampf­
kessel der ALEXANDRA wurde in einer 
spektakulären Aktion im Museumshof aufgestellt.

Die Angebote des Museums

Die Entwicklung der baulichen Infrastruktur bis zur Er­
weiterung des Museums war und ist die Voraussetzung 
für den bis heute anhaltenden Erfolg des Schifffahrtmu­
seums. Direkt am Hafen gelegen, in städtebaulich expo­
nierter Lage, finden und nutzen die Vereinsmitglieder, 
die Bürgerinnen und Bürger sowie die Gäste der Stadt 
im Schifffahrtsmuseum vielfältige Angebote, die nahezu 
durchgängig vom Verein gefördert wurden und werden. 
Dazu gehören der Erwerb von Schiffsmodellen, alten  
Kapitänsbildern und Kupferstichen, historischen  
Büchern, Seekarten, Fotos und Patenten und insbeson­
dere gehören dazu die Finanzierung von Personal und 
(auszugsweise) folgender Ausstellungen, Forschungspro­
jekte und Publikationen. 

·	 Forschungsprojekt „Fördenland im Wandel“

·	 Sonderausstellung „Frauen zur See“, Erforschung 
und Dokumentation 

·	 Erwerb und Restaurierung des Steuerhauses der 
HABICHT 

·	 Betreuung und Vermarktung des Informations­
pfads „Kapitänsweg“

·	 Forschung, Sonderausstellung und Publikation 
zum Projekt „Landgang“

·	 Gesellschafter in der gemeinnützigen Gesell­
schaft „Historischer Hafen Flensburg“

·	 Stadtrundgang „Rum & Zucker Meile“ nebst aus­
führlicher Begleitbroschüre

·	 Sonderausstellung mit Katalog „Der Tod und das 
Meer“

·	 Publikation „Die Ära der Kümos im Flensburger 
Hafen“

·	 Aufstellung des Glühkopfmotors im Hof des 
Schifffahrtsmuseums

·	 Die Ausstellung „Landunter“ zum 150. Jahrestag 
des verheerenden Hochwassers von 1872

FLENSBURGER 
SCHIFFAHRTS
MUSEUM

Flensburg, Schiffbrücke 39
14. Juli – 15. September 1996,  Di. – Sa. 10 – 17 Uhr,  So. 10 – 13 Uhr
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Platzhalter

Fotowand Dampfschiffspavillon
älter

„Ssolln  ssehn un 
fahrn auffe  
Förde. . .“

Reederei f lagge

Rampe

Fotowand Dampfschiffspavillon
jünger

KAPITÄNSWEG

Flensburger Schifffahrtsmuseum
Schiffbrücke 39
24939 Flensburg
Tel. 0461- 85 29 70
www.schifffahrtsmuseum.flensburg.de
www.facebook.com/schifffahrtsmuseum.flensburg

Öffnungszeit:
Di - So: 10 – 17 Uhr

F L E N S B U R G E R  S C H I F F F A H R T S M U S E U M
11. JUNI 2017 – 4. MÄRZ 2018

SCHWEISS
UND TRÄNEN
FLENSBURGS KOLONIALES ERBE

Gefördert im Programm 
Fellowship Internationales Museum
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Mit der Rezertifizierung 2023 würdigte das Land die 
kontinuierlich professionelle Arbeit des Schifffahrtsmu­
seums. Wenn sich inzwischen die personelle Ausstattung 
auch verbessert hat ­ die Museumsarbeit wurde und wird 
noch immer von einem sehr kleinen Team angeleitet. 
Ohne die Unterstützung einer Vielzahl von ehrenamtli­
chen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen wäre sie nicht zu 
erbringen! Daran wird sich auch zukünftig nichts ändern, 
denn das war noch nicht alles und es kommt noch mehr 
in der nahen Zukunft! Die Konzepte liegen schon bereit! 

Das Ergebnis aus der 50 jährigen Arbeit des Fördervereins 
lässt sich kurz und knapp mit der Existenz des Schiff­
fahrtsmuseums in Flensburg und einer finanziellen Unter­
stützung in Höhe von über 1,4 Mio EUR zusammenfassen!

Die Kommunalpolitik hat den Umzug des Wirtschafts­
hafens beschlossen. Damit werden Teile der bisherigen 
Hafeninfrastruktur frei, so auch die Schuppen D und E 
neben dem alten Stadtspeicher mit dem denkmalge­
schützten Kampnagel­Portalkran davor. Die „Historische 
Hafen Flensburg gGmbH“ hat für dieses Ensemble zu­
sammen mit dem Förderverein / Schifffahrtsmuseum 
ein Nutzungskonzept erstellt (s. HAFENBLATT Nr. 44 
aus dem Jahr 2020). Der zugrundeliegende Gedanke die­
ses Konzepts ist die Erinnerung an den Hafen auf der 
Ostseite der Innenförde mit seiner bedeutenden Wirt­
schaftsfunktion in den Jahrzehnten nach dem 2. Welt­
krieg, zugleich aber auch die Nutzung als Schauraum für 
Exponate des Schifffahrtsmuseums und Werkstätte für 
den Erhalt maritimer Objekte und historischer Holzboote. 
Für die Umsetzung des Konzepts ist die vermehrte Mit­
arbeit ehrenamtlicher Kräfte unabdingbar. So wird sich 
z.B. der noch betriebsbereite Kampnagel­Portalkran für 
Pflege und Betrieb sicherlich ehrenamtliche Zuwendung 
wünschen. Ein dafür zu gründender Verein könnte auch 
für ausschließlich technisch versierte und interessierte 
Ehrenämtler eine neue Heimat werden.

Die Zukunft
In absehbarer Zeit wird auch das Flensburger Schiff­
fahrtsmuseum ein halbes Jahrhundert alt werden.  
In diesen Jahrzehnten haben sich gewaltige Paradigmen­
wechsel ergeben. Einst gegründet mit dem Anspruch die 
Erinnerung an die schifffahrtshistorische Vergangenheit 
wach zu halten, so kommen nun stetig neue Aufgaben­
stellungen und Themen hinzu. Es ist aktuell um die Schiff­
fahrt nicht gut bestellt ­ das ist nicht nur vor der Haustür 
zu beobachten. Um zukunftsfähig und gesellschaftlich 
relevant zu bleiben rücken heute mehr und mehr drän­
gende Gegenwartsfragen, wie z.B. der Klimawandel, die 
Verschmutzung der Meere, die koloniale Vergangenheit, 
der globale Handel oder innovative Antriebstechniken 
in den Fokus. Das Flensburger Schifffahrtsmuseum soll 
auch zukünftig das maritime Gedächtnis der Stadt sein, 
aber auch ein aktueller, lebendiger Ort des Austauschs 
und des kritischen Diskurses. Ein identitätsstiftender Ort 
für die Flensburger Bürgerinnen und Bürger. Förderer  
dürfen fordern. Gestalten Sie gemeinsam mit uns die 
kommenden Jahre! 

Noch kein Mitglied? Neben der ehrenamtlichen Mit­
arbeit zur Gestaltung gibt es eine weitere Möglichkeit der 
Förderung des Schifffahrtsmuseum als die von Flensbur­
ger Bürgern geschaffene Institution: Mitglied werden im 
Förderverein, damit ein echter Flensburger werden!

Dieter Dockhorn
Geschäftsführer

Die nahe Zukunft

Susanne Grigull
Museumsleiterin
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Etwa 1928 an der Schiffbrücke direkt vor dem Dampfschiffspavillon. Der nach rechts anschließende Giebel gehört zu dem nach  
Süden in der Bebauung folgenden Lagerhaus. (5. v.l. Hermann Baumann)

Etwa 1928 an der Schiffbrücke. Sie wird neu gepflastert. Im Hintergrund das Hafenostufer/Jürgensby (5. v.l. Hermann Baumann)
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STRASSE HÖHERGELEGT
Hochwasser in Flensburg – die Fortsetzung

Straße höhergelegt. Ja – Straße höhergelegt! 

Im letzten Heft berichteten wir, dass der Modellbauers Alexander Liermann aus 
Sarstedt anhand zweier Fotos des alten Dampfschiffspavillons (siehe rechts) 
zeigte, dass die Straße um ca. 80 cm aufgeschüttet und neu gepflastert wur­
de. Die Flensburger folgten also dem steigenden Wasserspiegel und legten 
offenbar die Straße höher.

Jetzt haben wir eine weitere Bestätigung, denn Buten­Flensburger und  
HAFENBLATT­Leser Gunter Baumannn hatte den Bericht in Mannheim verfolgt:  
„ … nachdem ich im Hafenblatt 45 den Artikel über das 3­Schichten­Modell 
der Pflasterschichten am Hafen gelesen und mir den Artikel in Nr. 44 nochmal 
durchgelesen habe, habe ich mal in meinem Archiv gesucht und eventuell 
etwas zu diesem Thema gefunden.
Da mein Vater, Hermann Baumann, im Tiefbau, besonders in Flensburg, tätig 
war, habe ich Bilder seiner Tätigkeit von Ende der 20er­Jahre gefunden. In der 
anhängenden PDF­Datei sind die Erklärungen zu den Bildern.”  
Wunderbar! Danke Herr Baumann, denn besonders das Foto linke Seite unten 
vor dem Dampfschiffspavillon zeigt eindeutig, dass hier die Straßenebene 
ca. 1928 höher gepflastert wurde, weil der Pavillon sonst viel weiter über die 
Köpfe hinausragen würde. 

Was tut Flensburg jetzt? Wie gesagt, die Flensburger folgten im Laufe der 
Jahrhunderte und Jahrzehnte ständig dem steigenden Wasserstand und legten 
die Küstenstraßen höher, um das immer wiederkehrende Hochwasser zu ver­
meiden. Jetzt wundern sich Flensburger und auch fremde Städteplaner, dass 
man bei dem Neubau der Spundwand und der Kaikante an der Hafenspitze 
alles schön auf alter Höhe neu schuf, wo man doch schon hier hätte fortsetzen 
können, was schon in alten Zeiten geschah, und was die Klimaforscher und 
die Jährlichen Hochwassererfahrungen immer wieder eindrücklich zeigen. Der 
Wasserstand der Ostsee steigt ständig und man hätte hier schon …  hätte …
aber man muss ja nicht.
 
Wir wollen zeigen wie der Wasserstand ständig steigt, damit es wirklich deut­
lich wird und dazu möchten wir das geborgene Pflastermodell direkt am Ufer 
des HISTORISCHEN HAFEN aufstellen oder besser gesagt einbuddeln – tief­
ergelegt – um zu zeigen, wie tief das Pflaster früher mal lag und wie hoch 
schon alles aufgeschüttet wurde. Denn alle reden vom Klimawandel, doch 
keiner kann sich vorstellen, was das real auch für Flensburg bedeutet, wenn 
der Wasserspiegel ständig weiter steigt. 

Wir brauchen Hilfe, denn wenn man an der Hafenkante etwas einbuddelt, tiefer 
legt, läuft schnell das Grundwasser nach. Am besten wäre wohl ein offener 
Stahlkasten von ca. 3x1x1 m, den könnte man dann ebenerdig einbuddeln 
und mit den Pflasterungen der 3 Schichten auffüllen. Dann kann man in die 
Erde reingucken und sehen, wie tief früher mal die Pflasterschichten lagen und 
um wieviel das Ufer schon höher gelegt wurde. Um dieses Loch des Pflaster­
modells müsste natürlich ein Geländer rum. Und darum nochmals 
die Frage, wer könnte helfen beim Lochbuddeln, Stahlkasten und 
Geländer bauen?

Rainer Prüß

Obenauf: Asphaltdecke von ca. 1973 auf 
einer Pflasterung mit Straßenbahnschie-
nen von ca. 1910. 
Auf mittlerer Ebene ein nicht genau zu 
datierendes Pflaster, mit Rinnstein. Das 
stammt wahrscheinlich aus einem skan-
dinavischen Steinbruch und die Bearbei-
tung ist schon besser und glatter. Die unte-
rei Pflasterebene stammt aus der Zeit von 
ca. 14-1500 n. Chr.

Das gesicherte 3 Schichten-Modell der  
ständig höhergelegten Pflasterschichten, 
die sich in der Neustadt/Nordertor fanden.

Der alte Dampfschiffspavillon der an 
der Schiffbrücke bei der Einmündung 
der Schiffbrückstaße bei den 4 kleinen 
gelben Hütten der Klassischen Yachten.
Hier noch auf seinem hellen Sockel.

… und hier ohne den hellen Sockel mit 
angehobenem Straßenpflaster
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Manuela Wunderlich
Vorsitzende

KLEINE TYPENKUNDE

Sie haben es vielleicht schon gesehen, die «Schaubu-
de» des Vereins in den kleinen gelben Vierdächer-Hütten 
an der Schiffbrücke wurde für die Saison neu bestückt, 
so dass es wieder etwas zu Gucken gibt. Neu dabei ist 
nicht nur eine lange Wand mit Tauwerk und erläutern-
den Texten und Bildern zum Seemannsknoten lernen 
(wie bei den Fischern drüben) sondern jetzt gibt es auch 
Tafeln mit einer kleinen vereinfachten Typenkunde über  
Segel- und Rumpfformen (siehe Ausschnitt oben) und eine  
Tafel über Windstärken und wie das im Wellenbild auf 
der Flensburger Förde jeweils aussieht. In Planung ist 
auch eine Erweiterung der Steganlage nach Süden, 
denn der kleine Jollenponton reicht nicht, weil sich im-
mer mehr Eigner historischer Jollen finden und z.T. 

auch wunderschöne alte Yachten dazukommen, die 
sich natürlich alle zusammen wieder im September auf 
der alten reaktivierten «Flensburger Regatta von 1855» 
messen wollen. Doch das wirklich Neue ist, dass der 
Generationswechsel geklappt hat, denn die Vorstands-
wahlen haben dank guter „Kanalarbeit” ein sehr gutes  
Ergebnis gebracht. Hier sind „Die Neuen” und wir wün-
schen erfolgreiche Arbeit!

Der Verein Klassische Yachten macht alles neu …

   

Herbert Hofstetter
Schatzmeister

Alexander Weyers
Schriftführer

Alles prima Typen ...

Segeltypen

Rah-Segel            ·           Lugger-Segel       ·        Spriet-Segel          ·          Gaffel-Segel          ·          Bermuda-Segel        ·                            Fock      ·                                Klüver    ·                     Spinnaker

Segel haben bestimmte Formen und 
sie werden auf verschiedene Weise 
gehalten und gesetzt. 
Außer dem „Mast” nutzt man dazu 
„Spieren”. Das sind z.B. Rah, Spriet, 
Baum, Gaffel, Klüverbaum …

Alles was an Masten, Segeln und 
Leinen oben auf dem Bootsrumpf 
sitzt, nennt man das Rigg. Man 
unterscheidet dann die Boote nach der 
Art und Weise wie sie geriggt  bzw. 
wie sie getakelt sind.
Die Bezeichnungen stammen noch 
aus der alten Berufsschifffahrt auf 
Segelschiffen.

Das Gaffelrigg Ganz alte 
Segelboote haben meist ein Gaffelrigg 
mit einem viereckigen Gaffelsegel 
als Hauptsegel. Sie führen über der 
Gaffel bei schönem Wetter oft noch ein 
Vierkant- oder Dreikant-Topsegel. 
Diese Segelform wurde auch bei den 
ersten eleganten Sportsegelschiffen 
noch lange beibehalten.

Das Bermudarigg   ist ein dreikant 
Hauptsegel. Es löste das umständlich 
zu handhabende Gaffelsegel ab. 
Zusammen mit einem Vorsegel nennt 
man das Boot eine Sloop.

Das Kutterrigg Ein Rigg mit 
Großsegel und zwei Vorsegeln, Fock 
und Klüver, nennt man Kutterrigg.

Zweimaster unterscheidet man 
nach der Größe des hinteren Segels 
und ob es vor oder hinter dem Ruder 
steht, Es ist dann eine Ketch, eine Jawl 
oder ein Schoner.

Großsegel  Vorsegel  

KleineeinfacheTypenkunde

mit Top-Segel

Rumpftypen
Rümpfe haben bestimmte Formen 
und unterscheiden sich nach dem 
Aussehen und der Bauweise. Das 
betrifft das Überwasserschiff, also 
den Bug (die Nase) und das Heck, 
sowie die Ausformung des 
Unterwasserschiffs in der Längs- und 
der Querschnittsform und ob es ein 
Kiel oder ein Schwertboot ist.

Das Heck eines Schiffes benennt 
man danach wie die seitlichen 
Planken hinten am Achtersteven  
zusammenlaufen, also ob sie spitz, 
rund oder – wie abgeschnitten – gar 
nicht zusammenlaufen. Das Boot 
ist dann ein Spitzgatter, Rundgatter 
oder Plattgatter. Das Plattgatt nennt 
man auch Spiegelheck. Es kann 
senkrecht oder auch schräg geneigt 
sein.

Der Bug des Bootes (die Nase)
ist entweder senkrecht, konvex oder 
konkav. 
Senkrecht ist er ein sog. Kuttersteven. 
Er schneidet die Welle durch (engl. 
to cut, cutter). 
Oder er steht vor und legt sich auf 
die Welle wie ein Löffel, Löffelbug. 
Oder er schneidet und legt sich, 
dann ist es ein sog. Klippersteven.

Die Planken, die die Außenhülle 
des Bootes bilden, können entweder 
stumpf aufeinanderstoßen – das 
nennt man Karweel oder Kraweel 
geplankt, also die Außenhaut ist 
glatt. Dann müssen die Nähte 
dazwischen mit Werg oder 
Baumwolle und Teer abgedichtet 
werden. 
Oder sie überlappen einander 
und werden mit Kupfernieten 
zusammengehalten – dann nennt 
man das Geklinkert. 

Jollen Kleine, offene Boote 
nennt man Jollen. Auch sie tragen 
verschiedene Segeltypen und sind 
entweder Kiel- oder Schwertjollen.

Lankkieler laufen gut geradeaus, halten gut den Kurs.  Die Langkiele werden im Laufe der Jahrzehnte immer kürzer (Kurzkieler) und die Boote werden damit wendiger. 

Rümpfe unterscheidet man in S-Spanten, Rundspanten oder Knickspanten. Es gibt auch Mischformen. Je nach Fahrtgebiet und Wassertiefe können die Kiele unterschiedlich tief gebaut werden.  
Für Flachwasser eignen sich Schwerter besonders gut, das sind Stahl- oder Holzplatten, die man mittig oder seitlich absenken kann, um das seitliche Abtreiben zu mindern.

Langkieler                                 ·                   Langkieler                        ·                                 Kielboot                             ·                         Kielschwerter                   ·                          Schwertjolle

z.B. Kielboot mit Löffelbug, Spiegelheck und Bermudarigg. Eine Sloop.z.B. Spitzgatter, Langkieler mit Löffelbug und Klüverbaum, Riggtyp: Gaffelkutter mit Gaffeltopsegel, 

Kutterrigg
es gibt zwei Vorsegel

einfaches Rigg mit 
Goßsegel und Fock, eine Sloop

Galeass oder Ketch
hinterer Mast mit Segel ist kleiner 
und dieser „Besahnmast” steht vor 

dem Ruder

Schoner
hinterer Mast mit Segel ist größer

Jawl
hinterer Mast mit Segel ist klein 

und dieser „Jawlmast” steht hinter 
dem Ruder

Kutterjacht mit 
Bermudarigg

Kutterjacht mit 
Gaffelrigg

Yacht mit 
Gaffelrigg

Yacht mit 
Bermudarigg

Jawl mit
Bermudarigg

Jawl mit
Gaffelrigg

Ketch mit
Gaffelrigg

Schoner mit
Gaffelrigg

Schoner mit
Bermudarigg

Ketch mit
Bermudarigg

Hier in der Darstellung wird es von unten nach 
oben immer jünger und moderner.

Geklinkert
man sieht die einzelnen Planken

Karweel
glatte Außenhaut

Spitzgatter Rundgatter Plattgatter

Gaffelkutter           Gaffel-Ketch/Galeass             Gaffelschoner ohne Topsegel und ohne Klüver

Riggtypen
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Zwei Bilder aus dem Archiv. Wenn Sie mehr über diese Fotos wissen, über Details zu Wasser oder zu Lande, dann freuen wir uns mit dem Flensburger Schifffahrtsmuseum über Hinweise. 

Bildbetrachtung Butter, Ssnapps un Ssigaretten

Rainer Prüß

Passend zum Butterfahrt-Artikel auf  S.10 diesmal ein  
etwas jüngeres Foto von dem gar nicht gewiss ist, 
aus welcher Zeit es stammt. 50er? 60er?70er? Bei 
näherer Betrachtung entdecke ich einen weißen 
und einen blauen Renault R4, der wurde ab 1961 
gebaut. Die Speicherlinie gibt es auch noch nicht, 

aber fangen wir von oben an. Über Allem trohnt das Alte 
Gym, Altbau mit Uhrenturm und Anbau mit dem unge-
gliederten Fensterklotz. Links davon, unübersehbar, die 
weiße Giebelfassade des Logenhauses am Nordergraben. 
Rechts der Turm der Marienkirche und darunter am Wasser 
die Schiffbrücke mit den Anlegebrücken und dem alten 
langgestreckten Zollabfertigungsgebäude. Hier brodelt das 
seetouristisch weiße Schiffsleben. 
Acht Förde- oder auch „Butterdampfer” zeigt das Foto. 
Die Namen der Schiffe sind nicht zu entziffern aber ganz 
rechts liegt das Schwesterschiff der FORELLE, die LIBELLE. 
Dann nach links hin folgt wohl die OSTSEE (direkt über 
ihr guckt die Esso Tankstelle der Nebenseite heraus) doch 
dann? Wer sind die beiden Päckchenlieger direkt vor der 
Schiffbrückstraße mit Rund- und Spiegelheck? Keine Ah-
nung, aber es wird genug Sachkundige gegeben, die hier 
weiterhelfen können. Das etwas größere links daneben 
mit einem längeren Namen liegt direkt vor der Villa der 
FRS, früher «Fördereederei Seetouristik». Und wer steckt 
am linken Bildrand noch die Nase ins Bild? 

Die beiden Schiffe im Vordergrund zeigen auch keine Na-
men. Die Große ist wohl die WAPPEN VON FLENSBURG? 
Sie wirbt für Touren nach Søby auf Ærø. 
Wenn man die Bebauung an der Küstenline langstreift, fin-
den sich dort bemerkenswerte Dinge, denn wenn man mit 
der Schiffbrückstraße zum Nordermarkt hochguckt,wirbt 
im Eckgebäude rechts nicht etwa das «Rock Café» sondern 
«Möbel Clasen» und dann rechts mit den Rundbogen-
türen – viele werden sich an ihre Jugend erinnern – das 
«Barberina», Bar und Tanzschuppen, in dem so manche 
Beziehung zustande kam, ebenso wie am rechten Bildrand 
neben dem Kompagnietor im «Zillertal». 
Links unten an der Schiffbrückstraße steht heute immer 
noch die alte rotgeklinkerte Villa des Reeders Bruhn, doch 
die beiden kleineren Häuser links daneben mit dem vorge-
lagerten Kiosk mussten der neuen Straße «Speicherlinie» 
weichen. Ob es am linken Bildrand im dunklen Ergeschoss 
neben dem blauen Gebäude schon die immer noch existie-
rende «Bärenhöhle» gab, lässt sich nicht ablesen. 
Die weißen Fördedampfer sind jedenfalls alle verschwun-
den. Es wollte wohl niemand mehr Currywurst essen und 
Snapps kaufen. Die FRS betreibt heute mit über 1.500 Mit-
arbeitern mehr als 70 Schiffe in ganz Europa 
und Canada. Manche Flensburger wissen eben, 
wie man mit Krisen umgeht und dass man nicht 
immer zögern sollte, Neues zu wagen.

Ein Bild aus dem Archiv. Wenn Sie mehr über diese Fotos wissen, über Details zu Wasser oder zu Lande, dann freuen wir uns mit dem Flensburger Schifffahrtsmuseum über Hinweise. 
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Flensburger Impressionen

Als der historische Kailagerschuppen 1995 abbrannte,      
 ging es in Flensburg noch heiß her. Bei dem neben-

stehenden fälschlicherweise für ein Kailagerhaus gehaltenen 
ehem. Wasserflugzeughangar war 
Flensburg schon nicht mehr heiß darauf, 
ihn heiß zu entsorgen, deshalb wurde 
er Stück für Stück kalt beseitigt, um 
einem «Werftkontor» Platz zu machen. 

Wegen der geplanten Umlegung des Wirtschaftshafens auf 
die Hafenwestseite soll dieses, wie der Name sagt, zum Ge-
werbebetrieb gehörige «Werftkontor» auch auf die Hafen-

westseite verlegt werden und seinen 
Kontorplatz als Werftkontor bei der 
Museumswerft finden. Das Umsetzen 
soll mit Hilfe eines Schwimmkrans auf 
dem Luftweg erfolgen.            RP

Flensburg versucht seit jeher für die regionalen Betriebe 
beste Voraussetzungen zu schaffen. Für die Erweiterung 

eines gastronomischen Hafen-Spitzen 
-Restaurants wurde jetzt mit der 
Aufschüttung der Hafenspitze be-
gonnen, um auf diese Weise neue 
lukrative Gewerbefläche zu schaffen. 

Vorgesehen ist hier eine 4-geschossige Anlage mit gestaffelten 
Etagen. Geplant sind darin neben dem «Suppenschuppen»  

das «Hummer-Geschoss» sowie 
das «Frikadellen-Karussel» und die  
«Flunder-Plattform». Den oberen Ab-
schluss soll die «Rollmops-Drehbühne» 
bilden.                         RP 

Mehr Platz für Fischbrötchen…

Der Gewerbehafen wird geräumt.

Flensburg hat Großes vor. Nachdem der Wasserspiegel 
der Ostsee und damit auch der Förde ständig steigt 

und weil wegen der funktionierenden Ortsumgehung auch 
der aussterbende Autoverkehr auf der Schiffbrücke in der 
Folge nahezu zum Erliegen gekommen ist, kann der Hafen 
jetzt gezielt erweitert werden. Nach dem Ratsbeschluss, den 
Gewerbehafen auf die Hafenwestseite zu verlegen, wurde 
jetzt auf der Hafenwestseite am Willy-Schiffbrückplatz beim 
Kompagnietor eine neue nach modernsten Gesichtspunkten 

Hafenerweiterung
ausgestattete Schiffstankstelle eingerichtet, um dem zu er-
wartenden Schiffsverkehr eine entsprechende Infrastruktur 
zu bieten. Zur Begrenzung der Wohnungsnot wurden auf 
der gesamten ehemaligen Kaikante nach holländischem 
Modell schwimmende Wohnpontons verankert. Dem Denk- 
malschutz ist es zudem gelungen, zur Erinnerung an den 
früheren Autoverkehr ein historisches Kraftfahrzeug als 
schwimmendes Denkmal zu verankern, das sich schon jetzt 
bei vorbeipaddelnden Touristen großer Beliebtheit erfreut. RP
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FARBENGATT
Bunte Mischung aus allen Töpfen. Reste aus allen Eimern. Das Letzte aus allen Ecken der kleinen runden Welt.

Das nächste HAFENBLATT
erscheint im September 2023 
zur Apfelfahrt.

Gute Aussichten
Die Stadtwerke haben seit Kurzem 
zwei ihrer Schlote mit absolut 
beeindruckenden Besucherplatt-
formen versehen „Wir sind als 
Gesellschaft der Stadt gehalten, die 
Einnahmesituation der Stadtkasse 
zu verbessern und wollen uns auch 
dem Tourismus öffnen. Wo es nicht 
mehr mit der Kohle geht, muss die 
Kohle auf anderem Wege rollen, da 
müssen wir Gas geben und von hier 
aus können die Besucher wunderbar 
das Rum-Segeln der Museumsschiffe 
bewundern”                            RP

Neue Volksbelustigung
Der historische Flensburger «Krahn 
von 1726» wird gerade als touri-
stische Attraktion umgebaut und in 
seinem Neigungswinkel weit nach 
vorne gekippt, um zur allgemeinen 
Volksbelustigung als Klettergerüst 
zu dienen und mit den erzielten 
Einnahmen die knappe Kasse des 
Vereins Museumshafen aufzubes-
sern. In einem zusätzlich aufgestell-
ten Riesenrad sollen zudem die in 
Ben‘s Fischbude zu erstehenden 
Rollmöpse vorgerollt werden, damit 
auch dort der Rubel besser rollt. RP

Historisches Kulturgut
Der Museumshafen als Vorreiter für 
die Bewahrung und den Erhalt von 
altem ausgemusterten Zeug hat 
sich nun nach jahrelangen Bemühen 
um altes Holz und alten Eisen dem 
Thema Einkaufstüte angenommen. 
Da die Plastikbüddel überall verboten 
werden, sorgt im Museumshafen 
der Schutzreflex für ausrangierte 
Nutzgeräte für eine angemessene 
Präsentation des inzwischen fast 
ausgestorbenen Kulturguts.  MS

Mister-i-Öse Hafenschlacht
Hauerei im Innenhafen. Bei der 
Begegnung zweier hochrangiger 
Mister kam es auf dem Wasser zu 
einer leichten Auseinandersetzung 
zwischen einem Flenburger Innen-
Mister und einem Liber-Mister. Auf 
Nachfrage äußerte der Liber Mister: 
„Jeder Bauer weiß, ein Stall muss 
ausgemistert werden. Dieser Mister 
ist uns nicht ganz grün! Um die Not 
zu lindnern, sollte sein Job doch 
besser auch Christian-isiert werden”       
RP

Bergauf rudern
Der maschinell etwas müde Schlepper FLENSBURG soll jetzt seinen hohen 
Aufbau verlieren, damit die Mannschaft wie echte Kerle wieder Wind und 
Wetter ausgesetzt sind. Auch der bisherige Antrieb soll gegen das am Süder-
hofenden rotierende Wasserrad ausgetauscht werden, um beim Schleppen 
der Museumsschiffe zu höherer Effizienz zu gelangen. Hier der Plan der 
schiffbaulichen Versuchsanstalt.         RP

Tscheng Peng
Ein Mensch mit dem Namen 
PengTschau King hat jetzt mit seinem 
Schiff die Aufnahme in den  
Museumshafen beantragt. Er wolle 
mit seinem hölzernen Bambus-Eimer 
und seinen Bambusen an die histo-
rische Chinafahrt Flensburger Reeder 
anknüpfen und mit den seidenen 
Segeln seiner leicht modifizierten 
Dansken Jagt die Seidenstraße bis in 
die Große Straße verlängern, um den 
dort notleidenden Boutiquen mit 
kostenlos überlassenen Seidentü-
chern auszuhelfen. Dazu sollten die 
Boutiquebesitzer die Türen leicht 
offenhalten, um schon mal einen Fuß 
in die Tür zubekommen. RP

SUP
SUP, oder Stand-Up-Paddling erfreut 
sich großer Beliebtheit. Überall 
entstehen Verleih-Betriebe und das 
brachte die Museumswerft auf die 
Idee, auf den Zug aufzuspringen. In 
mühsamer Kleinarbeit entstanden 
so erstmal 2 Prototypen, Modell 
„Family“, für den SUP Ausflug mit 
der ganzen Familie (inklusive Oma 
& Opa). Die Tests werden diesen 
Sommer im Hafen durchgeführt.
MS

Turmspringen
Die sportliche Qualität der deut-
schen Turmspringer sei auch nicht 
mehr so wie früher, heißt es aus gut 
informierten Kreisen innerhalb der 
Gaffelsegler Szene. Grund genug, 
das Thema selbst in die Hand zu 
nehmen meinte man im Museums-
hafen und errichtete schnell eine 
elegante Sprunganlage für ambitio-
nierte Sportler, die ihre Sprünge so 
schon im Frühjahr trainieren können. 
Wir warten aufgeregt auf den ersten 
1½ fachen Delphin-Salto gehockt. MS

Schmuck
Für modisch orientierte Skipperinnen 
hat eine eine Flensburger Künstlerin 
extra zur RumRegatta eine maritime 
Kollektion designt. 

Hier eine traditionell orientierte Hals-
kette, mit dem Titel «Binde-Rack», 
die über die Ohren gehängt wird und 
dann geschmackvoll das Faltenwerk 
des Halses umspielt.  RP
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Ich bin…
eine Junior-Folkebooterin aus 
«Mainz bleibt Mainz», und Würst-
chen wird es trotz Carne-Val auch 
in Zukunft bei den Klassischen 
Yachten geben!

Manuela Wunderlich kennt sich 
als eine von unseren klassischen 
Yachtie*innen und außen auf einem 
großen oder kleinen Folkeboot gut 
aus. Aus dem Süden zugereist, hat 
sie schnell das Wasser kennen und 
lieben gelernt und auch schon eine 
Amtszeit im Vorstand mitgearbeitet, 
hat im letzten HAFENBLATT bereits 
über ihre Erfahrungen bei unser 
«Flensburger Regatta von 1855» 
berichtet und sich auch sonst auf 
vielfältige Weise gut eingebracht. 
Jetzt wurde sie zur  
1. Vorsitzenden gewählt  und freut 
sich auf das «Irrenamt» .       RP

Bunte Mischung aus allen Töpfen. Reste aus allen Eimern. Das Letzte aus allen Ecken der kleinen runden Welt.

Brexit
England trauert Europa hinterher. 
Aus lauter Wehmut werden jetzt 
wichtige große europäische Städte 
in den Straßennamen englischer 
Städte verewigt. Um hier sprachlich 
möglichst dicht am Original zu 
bleiben, fragten die Engländer bei 
den Klassischen Yachten an, wie 
man den Namen Flensburg ganz 
klassisch regionaltypisch ausspricht. 
Die Antwort war „Flensburch”. Auf 
die Frage, ob sie denn überhaupt 
wüssten wo Flensburch läge, hieß 
es, „Oh sure, just near „Mürwich” RP 
  

Schluss nu …
Der Gesamtbetrieb des Gewerbe-
hafens sollte nach Beschluss der 
Ratzversammlung zunächst auf die 
Hafenostseite verlagert werden. 
Da es bei einem solchen Verlagern 
womöglich zu einem Ver-Lager-
schaden kommt, gibt es jetzt den 
Vorschlag einer nicht genannten 
Fraktion, den Hafen ganz gegen 
Fremdeinwirkung zu sichern und 
ihn nach dem Vorbild des erfolg-
reich verschlossenen Hafens in 
Avernakø mit einer Wikingerpalisa-
de zu verbarrikadieren, damit man 

seine Ruhe hätte. Man brauche 
dann nur ein kleines Sichtfeld offen 
lassen, um den Flensburgern den 
berühmten Durchblick zu ermög-
lichen. Eine sog. freie Fraktion 
meinte, mit dem übermäßigen 
Materialbedarf wäre man auf dem 
Holzweg, denn mit der geheimen 
Verschlusssache wäre man drinnen 
zwar sicher, aber draußen wäre 
man freier, und das wäre sicher!  
RP

Dings-Bums
Flensburg erhält eine neue Dings-Bums-Maschine. Mit ihrer Hilfe sollen in Zu-
kunft durch leichte Schläge auf den Hinterkopf die Entscheidungsprozesse im 
Rathaus vorangebracht werden. Damit soll es schlag-artig zu außergewöhn-
lichen Verbesserungen in allen Ämtern kommen. Durch eine Teil-Automatisie-
rung der zuvor praktizierten Handarbeit eines verantwortlichen Vorstehers, 
soll mit Hilfe eines Pedalantriebs durch kräftiges Zutreten das «Ver-Walten» 
zu einem effizienteren «Walten» gebracht und erheblich beschleunigt werden. 
Die neue Maschine nennt sich «Walter» und wurde vom Waltungsgericht für 
das Walten in öffentlichen Ämtern mit einem schmucken Dienstsiegel zerti-
verziert.                                 RP

Vögelhilfe …
Die Gattung der Vögel hat sich 
zusammengeschlossen, um in einer 
gattungsorientierten, solidarischen 
Aktion dem neuen Operbürgermei-
ster den Job-Einstieg zu erleichtern. 
So werden zukünftig insbesondere 
mit Unterstützung der Gattung 
der Brieftauben die Wünsche der 
Flensburger Bürger direkt ins Ober-
geschoss des Rathauses geflogen: 
Eine Näbelkrähe: „Dem Vogel muss 
geholfen werden.”                RP

Hört, hört!
Die «apple» Konkurrenzfirma «pear»  
brachte jetzt speziell für 
Skipper*innen historischer Wasser-
fahrzeuge ein wasserdichtes 
Kopfhörermodell heraus, das durch 
eine sichere Kopfanpressung besticht 
und deshalb nicht nur *innen sondern 
auch außen weniger starkwindgefähr-
det ist. Durch eine zahnkranzgeführte, 
einhändig zu handhabende Verstell-
mechanik besticht das neue Modell 
durch große Einfachheit und bietet 
damit auch für eine technologisch 
nicht so fitte junge Skipper*innen 
Generation eine totale Verbesserung 
des Hörkomforts. RP

Redundante Navigationshilfe
Um auch bei Stromausfällen nicht 
von der Satellitennavigation abhängig 
zu werden, wurde jetzt durch ein 
überaus renommiertes Flensburger   
Glas-Father & Daughter Unternehmen 
ein energieunabhängiges Navigations
Instrument entwickelt. Es kann im 
Notfall neben dem Ruder frei und 
kabellos aufgestellt werden. Die 
Stromversorgung der Bedientastatur 
fußt weitestgehend auf Pedalkraft.
Bei einem Navigationsfehler wechselt 
die tonal gesteuerte Klaviatur den 
Warnton von Geh-Dur auf Schiss-Moll. 
RP

Finger Dinger
Traditionsbewusste Bayern vom Tegernsee wollen wegen ihrer maritimen 
Lage am Wasser ihren Fingerhakeln-Sport in Zukunft in Fischerhemden 
betreiben und haben sich für ihren Sport von dem bekannten Rigger Adolf B. 
aus FL ein zünftiges Finger-Großstag spleißen und takeln lassen. Es wurde 
bereits die Aufnahme ins Schiffergelag beantragt. Hierfür wäre eine Gelags-
Sektion Tegernsee einzurichten. Gelagsbrüder meinten, ein solcher Antrag 
müsse mit entsprechendem Fingerspitzengefühl behandelt werden.     RP
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Rainer Ullrich
Wir werden es nicht vergessen – als wir zur Gründung des 
Vereins Museumshafen 1979 in der Angelburger Straße im 
«Schwarzen Walfisch» zusammenkamen, wurde dies nicht 
nur wegen der Vereinsgründung zu einem denkwürdigen 
Ereignis, nein – der Gründervater Jürgen Klette hatte als 
Staatsanwalt natürlich alles rechtmäßig vorbereitet – es 
geschah ein lukullisches Ereignis, denn Rainer Ullrich, 
Eigner des von ihm restaurierten Haikutters «FRIEDA von 
Hadersleben», genannt nach seiner Oma, hatte aus Hamburg 
frische Krabben mitgebracht. Diese wurden auf einer nahe-
liegenden Zeitung, sozusagen als angemessenes Tageblatt-
Ereignis, gut verteilt ausgebreitet und von allen Beteiligten, 
wie es sich gehört, in traditioneller Handarbeit ausgepuhlt 
und genussvoll verzehrt. Da man die Krabbenschale in  
Ermangelung eines Bordes nicht über Bord werfen konnte, 
entsorgte Rainer sie ordentlich eingewickelt nahezu  
unauffällig in einem zufällig bereitstehenden Papierkorb. 
Das „nahezu unauffällig” war leider nur nahezu, denn es 
folgte ein Rauswurf mit Lokalverbot, was der «Schwarze 
Walfisch» langfristig nicht überlebte. Wir haben es als Ver-
ein jedoch mit großer Freude und sehr erfolgreich schon 
mehr als 40 Jahre überstanden und Rainer Ullrich und seine 
schöne FRIEDA mit der S.90 gehörten über Jahrzehnte zum 
ständigen Anblick im Museumshafen und auf der Rum Re-
gatta. Rainer war immer am Skizzieren und er zeichnete für 
uns nicht nur schöne Plakate, Regattaplaketten oder Ehren- 
urkunden. Sein künstlerisches Schaffen wurde auch von 
Arved Fuchs entdeckt. Er wurde Expeditionsmaler, und das 
gab in der Arktis nicht nur kalte Füße, sondern auch eine 
unendliche Zahl schönster Aquarelle, Feder- und Bunt-
stiftzeichnungen, mit denen er uns auch sonst zu allen 
möglichen und unmöglichen Anlässen beglückte. Als Zutat 
bei den oft sehr feuchten „Sitzungen” auf dem Bohlwerk 
gab es dann meist eine kleine, in den Niederungen der Bilge 
lange gelagerte, geschmackliche Köstlichkeit, überreicht mit 
breitestem Grinsen „Is noch gut!”
Segeln mit alten schweren Schiffen ist nicht ungefährlich 
und man kann sich alle Knochen brechen. Auch sonst mag 
bei aller Lebensfreude das Leben nicht immer nur freundlich 
agieren. Rainer Ullrich hat uns verlassen und wir werden 
ihn mit seinem Humor und seiner großen Herzlichkeit sehr 
vermissen. Rainer Prüß und „Günthi” Wulf

Nachruf
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Zum Thema Hochwasser und höher-
gelegter Straße in Heft 44  und 45 hat 
Gunter Baumann intensiv recherchiert. 
(Siehe auch S. 25) 
Wir geben den ganzen Leserbrief vom 
Mai 2022 hier wieder.

„…nachdem ich im Hafenblatt 45 den 
Artikel über das 3-Schichten-Modell 
der Pflasterschichten am Hafen ge-
lesen und mir den Artikel in Nr. 44 
nochmal durchgelesen habe, habe ich 
mal in meinem Archiv gesucht und 
eventuell etwas zu diesem Thema 
gefunden.
Da mein Vater, Hermann Baumann, 
im Tiefbau, besonders in Flensburg, 
tätig war habe ich Bilder seiner 
Tätigkeit von Ende der 20er-Jahre 
gefunden (siehe Anhänge). In der 
anhängenden PDF-Datei sind die 
Erklärungen zu den Bildern.

Wusstet Ihr …

Übrigens…
Wir freuen uns über Leserbriefe. Wenn Sie uns Wissenswertes zu Flensburgs maritimer Geschichte 
mitteilen wollen, Anmerkungen, Anregungen, Kritik oder Wünsche haben, schreiben Sie uns oder 
mailen Sie uns. Bitte Absender anzugeben, sonst können wir die nicht abdrucken. Unsere Adresse 
finden Sie im Impressum auf Seite 34.   Leserbriefe können aus Platzgründen gekürzt werden.

Es schrieb uns…

… dass dass auf Pitcairn Island 
immer noch die Nachfahren der 
Meuterer der Bounty leben?

… dass es in Nuku`alofa, 
der Hauptstadt von Tonga ein 
Dateline Hotel gibt, in dem 
man zwischen heute und morgen 
hin und her wechseln kann? 
(An der Bar sitzt man im Heute und am 
Pool ist man schon im nächsten Tag)

… dass beim Stellen einer Uhr 
immer wieder die Begriffe AM & PM 
auftauchen. AM = Ante Meridian, 
        PM = Past Meridian

… dass man ein Bändsel mit einem 
Zundsel über einen Kreuzknoten 
verbinden kann?

… dass einem auch in Flensburg die 
Rache des Montezuma ereilen kann 
… und dass bei einem Seeman nach 
einem gelungenen Landgang wegen 
des ondulierten Ganges der Heimweg 
etwa doppel solange sein kann wie der 
Hinweg?

… dass auf Midway Island die großen-
Albatrosse beim Brüten und beim 
Großziehen der Jungen auf den 
Straßen, Wegen und sogar auf dem 
Flugplatz den Vorrang haben?

… dass die Osterinsel, spanischer 
Name Ilsa de Pascua (Ostern), im Jahre 
1722 von dem niederländischen See-
fahrer Jokob Roggeven am Ostersonn-
tag entdeckt wurde? 
Die Einheimischen nennen ihre Insel 
Rapa Nui

Rainer Duthel

Zu der Firma, die dort am Hafen 
tätig war, kann ich leider nur 
Vermutungen anstellen. Bis 1925 
hat mein Vater bei einer Firma 
Jessen (laut Gesellenbrief war das 
sein Lehrherr) in Flensburg gelernt, 
war danach von 1926-1927 am 
Dammbau nach Sylt beschäftigt. Nur 
für seine Tätigkeit nach dem Kriege 
habe ich Unterlagen von folgenden 
Firmen in Flensburg: Hartwiegsen, 
Hummel und Wenk.
 Sollten die Bilder und Informationen 
für sie interessant sein, dürfen sie 
über Bilder und Infos frei zu diesem 
Thema verfügen. Bei Bedarf können 
größere Dateien geliefert werden.

Mit freundlichen Grüßen
Gunter Baumann

Schlepper FÄHRE 1

Etwa 1930 auf dem 
Süderhofenden, jetziges 
Gelände des ZOB.
Im Hintergrund das 
Bahnhofs-Hotel, dahinter 
die Post an der Ecke 
Rathausstraße, links von 
den Bäumen befand sich 
die alte Feuerwehr-Ausfahrt
(4. v.l. Hermann Baumann)

Etwa 1928 
auf der Werftstraße.
(Vorne liegend 
li. Willy Birnbaum, 
re. Hermann Baumann) 
Photograph W. Hannemann, 
Flensburg, Apenrader Str. 38

Zwei weitere Fotos 
finden Sie auf Seite 24 

Alle Bilder sind Eigentum von 
Gunter Baumann, 
Mannheim
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Günter Herrmann, ist eigentlich Wasserschutzpolizist und war 
dort zuständig für Öffentlichkeitsarbeit und hat auch für uns 
etliche Veranstaltungen zum Thema Sicherheit durchgeführt. 
Inzwischen ist er im sog. Ruhestand. Weil ihm das aber keine 
Ruhe lässt, fährt er jetzt als Kapitän die ALEXANDRA und 
kümmert sich auch um die notwendige Kohle. 

Rainer Prüß, Dipl. Designer und Musiker, segelt seit seinem  
10. Lebensjahr auf alten Gaffelschiffen, ist aber auch Unterneh-
mensberater und Konzeptionist im Bereich Kommunikation und 
Markenentwicklung. In seiner Agentur entsteht seit 1983 ganz 
nebenbei das HAFENBLATT. Und wenn er nicht gerade segelt, 
schreibt er Gafflerhymnen wie: „So schietig und schön ...“.

Die Autoren und ständigen Mitarbeiter:

Susanne Grigull ist die Chefin des Flensburger Schifffahrts-
museums und fühlt sich als elementarer Teil des Historischen 
Hafens. Sie hilft, wo sie nur kann, recherchiert, gibt Auskunft 
und bringt sich wunderbar ein, eben auch in so sachkundige 
Themen wie „Landunter“, schreibt über Ausstellungen oder 
öffnet Ihr wunderbares Fotoarchiv für die Bildbesprechungen.

Rainer Prüß

Lieber heil und zweiter, als kaputt und breiter

100 Seiten, über 300 Farbfotos
Format: 210 x 297 mm
ISBN 3-9808924-0-9
EUR 18,90

Rainer Prüß
wirtschafts- und kulturkonzepte
Norderstraße 20 A, 24939 Flensburg
www.hafenblatt.de
Bestellung einfach per Post,
anrufen 0461 / 90 21 90
oder per email: info@rainer-pruess.de

Rüdiger Steinberg, Schatzmeister des Fördervereins Motor-
güterschiff GESINE und Schlepper FLENSBURG, hat schon seit 
Jahren ein Herz für altes Eisen und alte Maschinen. Und er 
kennt sich aus mit Zahlenwerken und Bilanzen. Als gelernter 
Banker kommt diese Kenntnis den Vereinen sehr zugute, da 
kann er manchen Stein aus dem Weg räumen.

Dieter Dockhorn Ist eigentlich U-Boot Kommandant und auch 
langjähriger Segler im FSC. Jetzt übt er den Ruhestand als 
Geschäftsführer des Fördervereins des Flensburger Schiff-
fahrtsmuseums und ist ein großer Kümmerer für viele Dinge 
des Historischen Hafens. Seit neuestem segelt er in „Makker-
schaft” die Klassiker Utzon-Helsingörjolle TJORVEN.

Manuela Wunderlich segelt mit ihrem Partner seit 2019 auf 
der Flensburger Förde. Ihr Junior Folke RÆVEHUL hat den 
Liegeplatz im Verein Klassische Yachten, bei dem sie sich 
engagiert und sich u.a. um die Website kümmert. Sie liebt 
Salzwasser, Teer und Rum, und dass im Sommer das Boot für 
einen spontanen Nachmittagstörn fußläufig erreichbar ist.

Rainer Duthel Ist Vorsitzender des Vereins Klassische Yachten 
und kümmert sich mt großer Kompetenz nicht nur um die 
ordnungsgemäße Sammlung sondern auch um Fragen der 
Seemannschaft, denn er war lange Jahre „Berufsschipper” 
und hat die Weltmeere durchkreuzt. Jetzt segelt er seit lan-
gen Jahren mit seiner Frau Else-Marie die schöne REILA.

Frank Petry ist Berufskapitän, Hafenkapitän der Stadt Flens-
burg und mit der Hälfte der Zeit auch Geschäftsführer der HI-
STORISCHER HAFEN FLENSBURG gGmbH. Er regelt mit Heidie 
Breuer im Hist.Hafenbüro alles, was verwaltungsmäßig und 
organisatorisch im Zusammenwirken der Gesellschaftervereine 
zu regeln ist und er segelt die AMSEL, klassische Sharpie Jolle.

www.leupelt.de  |  Telefon 0461/95 77 00

printed in germany.
Feinste Kartonagen und 
Verpackungs-Labels 
für die Welt 
kommen aus 
Schleswig-Holstein!
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Ja, es gibt sie beim HAFENBLATT, die oft nachgefragte, 1987 handgezeichnete Seekarte mit den Standern aller Vereine an der Förde! 
„Segeln ohne Grenzen“. Sie können für Ihren Rahmen die Größe selber bestimmen und die gewünschte Breite angeben. Wir drucken sie auf 
festem Papier zu kleinem Preis in jeder Größe.  Interessiert?  Mailen Sie uns die gewünschte Größe, wir nennen den Preis. Alles unter 42 x 60 cm  
gibt es für 35,- EUR.     Tel. oder Mail genügt. 0461 902190  oder pruess@rainer-pruess.de

Ein Haus 
ohne Glasfaser
ist wie ein Boot 
ohne Segel

Jetzt Adresse prüfen unter www.komfl at.de
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So was 
Gutes spricht      

             sich Rum

Erleben Sie die 
Flensburger 

Rumgeschichte.
Eintritt frei!

... zum Beispiel unser „Premium Dark Cane“ – eine komplexe Kreation gereifter 
Rumsorten aus der Karibik, cremig sanft und vollmundig zugleich. 

Geschmacks-Hauptdarsteller ist ein über fünfzehn Jahre gereifter Rum aus der 
Dominikanischen Republik – die elegante Süße am Gaumen ist dem Portwein-Finish 

zu verdanken. Herzlich willkommen auf einen Probeschluck dieser und anderer 
Köstlichkeiten aus unserer Produktion!

Wein & Rumhaus Braasch & Rum Manufaktur Museum · Rote Str. 26-28 
Braasch Rumladen · Große Str. 24  

 24937 Flensburg · Tel. 0461 141600 · www.braasch.sh




